
der Grundrechte in der Verfafſung.
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gegeben habe, mit der Abtransportierung der Gefan

Ausführung der Leiſtungen ſtatt, die Deutſchland im Friedens
vertrage übernommen hat.
wie Kohlen und Chemiekalienlieferungen, ſollen in der nächſten
Woche beſondere Sachverſtändigenkommiſſio-
nen in Verſailles zuſammentreten.
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Tageschronik
Die Blockade iſt von heute ab aufgehoben.

Montag früh beginnt der Heimtransport unſerer Kriegs
gefangenen.

Die Ratifikation des Friedens iſt der Entente notifiziert.

Drohungen Jtaliens mit einem neuen Völkerbund.
Kaiſer Wilhelm Gefangener auf Ehrenwort
Eiſenbahnminiſter Oeſer über Streik und Preisſenkung.
Unſtimmigkeiten zwiſchen den Regierungsparteien wegen

Das Wirtſchaftsprogramm des Kabinetts Bauer.

Beginn des Deutſchnationalen Parteitages.
BVevorftehende Einigung im Berliner Verkehrsſtreik.

die Blockade iſt ah hente aufgehoben!

Verſailles, 12. Juli. (W. T. B.) Der Oberſte
Rat der Allijerten hat in ſeiner geſtrigen Nachmittags
ſitzung beſchlaſen, die Blockade von heute, den 12. Juli ab,
aufzuheben.

R rite

e Montag frühEine Havasdepeſche meldet, daß Clemenceau den Befehl

genen am Montag früh zu beginnen. Die Uebergabe
der Gefangenen wird im rechtsrheiniſchen Gebiet erfolgen. Mit
der Heimſchaffung der deutſchen Kriegsgefangenen wird tatſäch-
lich auch nach anderen Meldungen in der kommenden Woche be

gonnen werden und es werden regelmäßig täglich eine Anzahl
Züge aus franzöſiſchen und belgiſchem Gebiet nach Deutſchland
abgelafſen.

Die deutſche Note über die Katiſikation.

Der Vorſitzende der deutſchen Friedensdelegation in Frank
reich, Legationsrat Frhr. von Lersner, hat Clemenceau
am 10. Juli durch eine Note von der erfolgten Ratifikation der
Friedensdokumente in Kenntnis geſetzt. Die Note ſchließt mitfolgenden Worten: Die Ratifikationsurkunde iſt mit beſonderem

Kurier nach Verſailles abgegangen und wird von mir nach
ihrem Eintreffen alsbald unterzeichnet werden. Die deut
ſche Regierung ſieht nunmehr einer Mitteilung über die Auf
hebung der von den alliierten und aſſoziierten Mächten gegen

chland verfügten Vlockademaß nahmen entge-
gen. Sie gibt ſich ferner der Erwartung hin, daß nunmehr
auch die Heimbeförderung der deutſchen Kriegs-
u i unverzüglich in die Wege geleitet wird, und

ttet, ihr auch hierüber baldmöglichſt eine Nachricht zugehen
aſſen zu wollen.

Hie Ausführung der deutſchen Leiſtungen.

Verſailles, 11. Juli. Heute fand eine vorbereitende
prechung einer deutſchen und Ententekommiſſion über die

Ueber eine Reihe von Einzelfragen,

Von franzöſiſcher Seite
wurde das dringende Verlangen geſtellt, zu den Arbeiten
der Aufräumung der durch den Krieg zerſtörten franzö
ſiſchen Gebiete freie deutſche Arbeitskräfte heranzu-
ziehen. Für Velgien ſei die Veteiligung deutſcher Arbeiter nicht
notwendig.

Clemenceau über den Wiederaufban.
Clemenceau erklärte dem Bürgermeiſter von St. Quen-

tin, Frankreich werde auf der Anweiſung deutſcher
Arbeitsräfte zum Wiederaufbau beſtehen, ebenſo auf
der Rückgabe des Rohmaterials. Beſprechungen
würden in den nächſten Tagen eingeleitet. Deutſchland müſſe
reſtlos für die Schäden in den verwüſteten Gebieten aufkommen.

Die erſte Entſchädigungsrate,

Laut „Echo de Paris“ hat Deutſchland am 1. Oktober

C i J 13 99die erſte Kriegsentſchädigungsrate in Höhe von 10 Milli-
arden Franken zu zahlen.
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daß den Bewohnern des beſetzten Rheinlandes in der Ausübung
ihrer ſtaats bürgerlichen Rechte volle Freiheit
gewährt, daß der Eiſenbahn und Nachrichtenver-
kehr ſowohl innerhalb des beſetzten Gebietes als auch zwiſchen
dieſem und dem übrigen Deutſchland von allen Beſchrän-
kungen befreit, ſowie die Einquartierungs-
laſten möglichſt erleichtert wenden müßten. Ferner
müſſe die Zollgrenze nunmehr mit den Reichsgrenzen
zuſammenfallen. Loucheur, der Vorſitzende auf ſeiten der
Alliierten, ſchlug vor, die Verhandlungen erſt fortzufetzen, wenn
die Prüfung der deutſcherſeits aufgeworfenen Fragen ſeitens der
Beſatzungsmächte abgeſchloſſen ſei. Er werde darauf die Kom
miſſion zu einer neuen Sitzung einladen.

Ein Weißbuch über die Beſetzung der Rheinlande.

London, 10. Juli. Der Teit des Abkommen s zwä
ſchen den Vereinigten Staaten, Belgien, dem britiſchen Reich,
Frankreich und Deutſchland über die militäriſche Beſetzung des
Rheingebietes iſt heute als Weißbuch verö ffentlicht
worden.

Völlige wirtfiwaftliche Wirrnis.

Eine Note des Oberſten Wirtſchaftsrates.

„Handelsblad“ meldet aus Paris: Der
der faktiſch aufgelöſt iſt, hat eine Note

Regierungen gerichtet, worin er ſagt, daß

zu beſiegen, durch ihre unerwartet lange Dauer

gen wirtſchaftlichen Wirrnis ger haben. Kontrollen, Monopole, Kartelle und andere ein
ränkende Beſtimmungen, die eingeführt worden ſind, um die

Hilfs uellen gerecht zu verteilen, werden nun von den Regie
rungen beibehalten, um ſich derſelben gegen einander zu
bedienen. Es entſpinnt ſich ein Streit zwiſchen den alliierten
Ländern, der tödlich für den Schwächſten auslaufen könnte. An
läßlich dieſer Note wird darauf hingewieſen, daß Frankreich auch
zu dieſen ſchwächeren Staaten gehört, und daß vor allem die
engliſche Handelspolitik Anlaß zur Beun-
ruhigung gebe. Die Verfaſſer des Memorandums, ein
ſchließlich der engliſchen Vertreter, geben den Rat, alle Maß
nahmen und Kriegsmaßnahmen aufzuheben.

Italien droht mit einem zweiten Völkerbund.

Die Direktoren der italieniſchen Jnformationsbüros in
Newyork veröffentlichen folgende Erklärung: Jtalien wird
in eine Allianz mit Deutſchland hineingetrieben, wenn
es von der Entente wirtſchaftlich und finanziell verlaſſen wird.
Fühlt ſich Jtalien vollſtändig iſoliert, dann bleibt ihm nichts
anderes übrig, als ſich mit Deutſchland zu verſtändigen. Das
italieniſche Volk fühlt ſich durch die Zurückſetzung ſeitens der
Entente ſehr beleidigt. Einem eventuellen Bündnis mit Deutſch
land würden ſich ſehr wahrſcheinlich Japan und Nußland an-

zu einer

ſchließen. Uebrigens hat der Pariſer Populaire dieſelbe An
ſicht. Es heißt in dem Blatte: Angeſichts des Völkerbundes,
von Verſailles, der nur ein Bund der Sieger ift, zeichnet ſich
ſchon jetzt ein Völkerbund derer ab, die durch den Krieg enttäuſcht
und betrogen ſind. Es iſt zu fürchten, daß Japan, Rußland und
Deutſchland ſich verſtändigen und dann werden ſich dieſem Bünd
nis alle jene kleinen Nationen anſchließen, die von der Entente
ſchlecht behandelt worden ſind. Es Fann dann ein Krieg ent
tehen, der noch grauenhafter ſein wird, als der jetzt beendete.

Keine deutſchejapaniſchen Abmachungen.

Zu der Waſhingtoner Meldung, daß Senator Lodge Prä
ſident Wilſon aufgefordert habe, dem Senat den angeblich zwi
ſchen Deutſchland und Japan im letzten Oktober abgeſchloſſenen
Vertrag vorzulegen, in dem die Vertragſchließenden ſich ver
pflichten, Rußland bei der Wiedergewinnung ſeiner inter
nationalen Stellung zu helfen, bemerkt die Deutſche Allg. Ztg.

Bekanntlich iſt die Behauptung von geheimen Abmachun
gen zwiſchen Deutſchland und Japan über die Zukunftsgeſtal-
tung Rußlands zuerſt im November 1918 aufgetaucht. Sie
wurde von der ruſſiſchen TelegraphenAgentur gebracht und zu
ſcharfen Auseinanderſetzungen gegen den Miniſterpräſidenten
Scheidemann benutzt. Damals erfolgte ein deutſches Dementi
dahingehend, daß von derartigen Verhandlungen an zuſtän-
diger Stelle nichts bekannt wäre. Ais die Nachricht einige

F 2 r 3 554 53 T T n zWochen ſpäter wiederum auftauchte, iſt ſie nochmals dementiert
worden.

Die Aufhebung der Blockade.

Haag, 11. Juli. Heute geht eine Erklärung der nieder
ländiſchen Regierung an die aſſoziierten Mächte ab, in der ſie
ſich damit einverſtanden erklärt, daß die holländiſchen Abmachun
gen mit den aſſozierten Regierungen bei der Aufhebung der
Blockade automatiſch außer Kraft treten.
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Deutſch!
An dem Entwurf zu einer deutſchen Verfaſſung, der jetzt in

Weimar zur Beratung ſteht, iſt witz manches auszuſetzem
Eins aber iſt doch lobend anzuerkennen, die Beſtimmung, daß
unſere Schulbildung ſich künſt'g mehr als bisher auf deutſcher
Grundlage aufbauen ſoll. Jeres Volk hat ja ſeine beſondere
Eigenart, hat neben ſeinen eigentümlichen Fehlern auch ſeine
Vorzüge und von dieſen letzteren zu lernen, ſoll auch in Zukunft
keineswegs ausgeſchloſſen ſein. So wäre es unſerer Jugend
gewiß heilſam, wenn ihr gezeigt würde, daß unſere Feinde ihren
endlichen Erfolg dem unerſchütterlichen Siegeswillen verdanken,
den ſie trotz allen Niederlagen mit außerordentlicher Kraft zum
Teil ſogar durch äußerlichen Zwang aufrecht zu erhalten ge
wußt haben, ihrer vorbildlichen Vaterlandsliebe, die ſie über
alles trennende hinweg geeint und zu den ſchwerſten Opfern
befähigt hat, ihrem Stolz auf ihr Volkstum und die Größe ihrer
Geſchichte. Alles Dinge, an denen es das deutſche Volk je länger
je mehr hat fehlen laſſen, bis ſchließlich der unvermeidliche Zu
fammenbruch folgte. Von den Feinden müſſen wir lernen, um
ſie mit ihren eigenen Waffen zu bekämpfen.

Aber andererſeits müſſen wir uns wieder mehr darauf be
ſinnen, was die Eigenart des deutſchen Volkes ausmacht, was
ſeine Tugenden und was ſeine Schwächen ſind. Und das kann
man nur lernen aus ſeiner Geſchichte. Eines paßt ſich nicht für
alle, und von ſeiner geſchichtlichen Entwickelung, von den Ein-
flüſſen, die aus ſeiner Vergangenheit, ſeiner geographiſchen Lage,
der Beſchaffenheit ſeines Bodens, den beſonderen Bedürfmiſffen
feiner Bewohner ſtammen, kann ſich kein Volk freimachen, ſo
wenig das der Einzelne vermag. Darum iſt es ein Unding,
ohne Kenntnis und Berückſichtigung dieſer Vorausſetzungen ein
Staatsweſen geſtalten zu wollen, rein aus theoretiſchen Grund-
ſätzen und Erwägungen heraus. Darin liegt der Fehler der
jejtzt beſtehenden Regierungsform, daß ſie in der Studierſtube
weltfremder Theoretiker oder in wilden Verſammlungen urteils
loſer Maſſen ausgebrübet worden iſt. Darum verlangen wir:
mehr Geſchichte und mehr deutſche Geſchichte!
Wohl kann man auch aus fremder Geſchichte lernen und wie gut
wäre es, wenn unfer Volk aus der römiſchen gelernt hätte, wie
man es machen, und aus der griechiſchen, wie man es nicht
machen ſoll. Aber die Hauptſache iſt und bleibt doch, daß der
Deutſche die Geſchichte ſeines Volkes kennt, die in ihren Höhen
und Tiefen genug Stoff zur Beklehrung und Warnung darbietet.
Nur aus der Geſchichte allein können wir den uns leider ſo ſehr
abhanden gekommenen Stolz und unſer Deutſchtum, aus ihr
die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft aufs neue ſchöpfen. Und
wie nötig dieſer Stolz gerade jetzt iſt, wo man Schmach und
Schande auf den deutſchen Namen häuft, darüber iſt kein Wort
zu verlieren. Aus der Geſchichte lernen wir, daß Zerſplitterung.
wie ſie uns jetzt durch im Dunkeln wühlende Kräfte wieder
droht, ein urglter deutſcher Fehler iſt und ſtets unfägliches Elend
über Deutſchland gebracht hat. Seid einig, einig, einig, nie war
dieſe Mahnung an unfer Volk nötiger als jetzt.

Eins der feſteſten Bande, die ein Volk zuſammenhalten, iſt,
da bei uns leider die Religion wegen der Zweiteilung nicht n

Sprache. Mag man noch ſo viele unſerer

e

Frage kommt, die S ch ſo vVolksgenoſſen vom Mutterlande losreißen, die Sprache, die
liebe, ſchöne deutſche Mutterſprache wird uns über die Grenzen
hinaus verbinden. Darum gilt es, ſie zu pflegen als ein teures
unerſetzliches Kleinod. Aber es tut weh, wenn man ſieht, wie
dieſes Kleinod durch Unverſtand, Gleichgültigkeit und Afferei
verſchandelt wird. wie man ſeine Edelſteine durch elenden von
außen herbeigeholten Flitter zu erſetzen ſucht. Jn Luthers
Bibelüberſetzung findet nan kein Dutzend Fremdwörter, faſt in
jedem Zeitungs »ericht wimmelt es davon. Und doch ſoll die
Preſſe eine Volkserziehung ſein. Und was für grobe Fehler
gegen Wort und Satziehre, von gutem Geſchmack gar nicht zu
reden, muß man da täglich hören und leſen! Nun haben wir
auch glücklich wieder einen Reichs und Reſchstags, Präſiden
ten.“ Jſt die deutſche Sprache wirklich ſo arm. daß ſie b
fromden Sprachen Anleihen machen muß Jm Gegenteil. fi
faſt jeden Begriff ſtehen zwei, drei und mehr Wörter zur Ver
fügung. Aber Bequemlichkeit, Denkfaulheit oder albernes Ge-
tue laſſen zum Fremdwort greifen. Und, wenn wirklich ein
Wort ſehlen ſollte, nun, ſo ſchaffe man eins. Wir ſind ja jetzt
mit den „wunderlichſten Wortbildungen ſchon beglückt worden.

Da Fönnte Wir würdenman ja auch einmal ein gutes erfinden. wi
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Der Frieden mit Bulgarien

5 Die alliierten und aſſogiierten Regierungen haben die bul
gariſche Regierung aufgefordert, zum 25. J
delegation nach

egati eicht werden joll,
ſoll nach der bereits fertiggeſtellt ſein. Jm Großen
und Ganzen werden die Grengen Bulgariens auf den Status
quo ante zurüchgeſührt. Weſtthragien ſolle an Griechenland
abgetreten werden. Serbien werde durch zwei Grenzberich
tigungen an der Strumiea kleine Vorteile erlangen. Während
Rumänien den Teil der Dobrudſcha an Bulgarien zurückzugeben
Habe, den es 1913 annektiert hat.

König Ferdinands Werigegenſtände beſchlagnahmt.
Haag, 11. Juli. Auf Erſuchen des Generalſtaatsanwalts

ordnete der Oberſte Gerichtshof die Beſchlagnahme ſämtlicher in
England beſindlichen Wertgegenſtände, die dem König Fer-
ginand von Bulgarien gehören, an. Es handelt ſich um Gegen
dände im Geſamtwerte von etwa 400 000 Pfund.

Die Volkschſtimmung in Oberſchleſien.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich aus gutunterrichteter Quelle erfahre, beſchäftigt man

ich an hieſiger maßgebender Stelle lebhaft mit der bevorſtehen
den Volksabſtimmung in Oberſchleſien. Allgemein iſt man der
Anſicht, daß bei der Abſtimmung die überwiegende Mehrheit
der Bevölkerung für die Zugehörigkeit zu Deutſchland ſtimmen
werde. Indeſſen hegt man auch die Befürchtung, daß, falls
die Beſetzung nicht durch amerikaniſche ſondern durch Haller
Truppen erfoigt, es leicht zu einer Beeinſluſſung der Bevölkerung
*ommen könnte, und daß dabei Deutſchland Gefahr haufen
würde, doch einige Teile des oberſchleſiſchen Gebietes an Polen

verlieren. Von läſſiger Seite wird mir aber geſfagt, daß
erika ein ſprochenes Intereſſe hat, Oberſchleſien nicht

den Polen z ren; denn jetzt ſchon bemühen ſich die Ameri
kaner in Oberſchleſien feſten Fuß zu faſſen. Es dürfte bekannt
tein, daß ein amerißaniſches Konſyrtium den Verſuch unternahm,
ſich eine der beſten Grubenunternehmungen in Oberſchleſien zu
ſichern. Die Amerikaner x w. jetzt ſchon Oberſchleſien
und richten den Handel für ihre Zwecke ein. Sie glauben
Herren in Oberſchleſien zu werden, wenn es weiter deutſch bleibt
(1), erkennen andererſeits aber, daß die Polen, falls ſie Be
ſitzer dieſes Gebietes würden, den amerikaniſchen Einfluß nicht
dulden würden. Daß die Abſtimmung in Oberſchleſien unter
der Aufſicht einer amerikaniſchen Kommiſſion erfolgen ſoll, be
zuhigt die Bevölker des Landes, beſtärkt aber auch die For
derung jetzt ſchon jatzungskontingente in Oberſchleſien zu
tationieren.

Die oberſchleſiſchen Unabhängigen gegen die Polen.
Wie die „B. Z. erfährt, erklärte der Führer der Unabhängigen

Sozialiſten in Gleiwitz, in einer Verſammlung, bei der bevor
ſtehenden Abſtimmung müſſe der Kampf den Polen gelten. Jeder
müſſe ſich befinnen, daß er deutſch von Geburt und Geſinnung ſei,
vnd alles von deutſcher Kultur und Geſittung empfangen habe.
Selbſtverſtändlich ſei, daß alle Parteigenoſſen ihre Stimme für das
Deutſchtum abgeben müßten.

Dynamitattentate in Oberſchleſien.
Der Terror in Oberſchleſien nimmt täglich zu.

Zäufen ſich die Dynamitattentate. Nachdem dem Direktor der Don-
nersmarkhütte bei Rybnik eine Dynamitbombe in ſeinem Wohnhauſe
n Exploſion gebracht worden war, wurde in der Antonienhütte in
as Schlaſzimmer eines Wachtmeiſters eine Handgrangate geworfen,

die aber nur geringen Schaden anrichtete. Insbeſondere iſt es der
Rybniker Bezirk, in dem der Terror mit größter Rückſichtsloſigkeit

führt wird. Als Beweis dafür wird der Mord an dem Leutnant
teffens angefüht, der bei einem Patrouillengang durch vier Revol

oerſchüſſe getötet wurde, weil er ein aufreizendes polniſches Plakat
n entfernen laſſen. Die Raubüberfälle durch Vanden nehmen über

Polniſche Beſatzung für Graudenz.
Graudenz, 11. Juli. Graudenz wird eine polniſche Beſatzung

von 3000 Mann erhalten.

Her Kaiſer Gefangener auf Ehrenwort?

Havas meldet aus Amerongen: Graf Bentink, in deſſen
Schloß in Amerongen der Kaiſer wohnt, erklärte Zeitungsbe-
richterſtattern gegenüber: Mein Gaſt hat der holländiſchen Re
gierung gegenüber die Verſicherung abgegeben, daß er Ameron-
gen nicht ohne Zuſtimmung der holländiſchen Behörden ver-
laſſen werde. Man konnte daraus folgen, daß er Gefangener
auf Ehrenwort ſei. Er hat ſeit dem 15. Dezember den Wün-
ſchen ſeiner Familie entſprechend das Schloß Amerongen nicht
mehr verlaſſen. Der Kaiſer wird auch weiter auf Ehrenwort
ſich zum Verbleiben in Amerongen verpflichten.

Freie Austibung der Sonveränität Hollands.
Das Haager Korreſpodenz-Vüro meldet ofſfiziell, daß die

in einem Reuterbericht erwähnte Note bezüglich des Kaiſers
keinen Bezug auf die Auslieferung des Kaiſers
hatte, ſondern auf die Möglichkeit einer Flucht des früheren
Kaiſers und des früheren Kronprinzen. Die Mächte haben am
28. Juli die holländiſche Regierung aufgefordert, im Intereſſe
der Ordnung Maßregeln zu ergreiſen. Die holländiſche Regie
cung hat darauf geantwortet, daß ſie ſich die freie Aus-
übung ihrer Souveränität vorbehalten müſſe.

Zur Verhängung der Todesſtrafe berechtigt.

Laut „Daily Mail, werden die Militärgerichte zur Ab
arteilung der Deutſchen zur Verhängung der Todes
krafe berechtigt ſein. Die Angeſchuldigten dürfen ſich ihre
Verteidiger ſelbſt wählen und Zeugen aus Deutſchland
und anderen Ländern benennen. ie Verhandlungen werden
öffentlich ſein.

Die ſchwerſte Strafe für die weniger Hochgeſtellten.

Die „Times“ ſchreibt: Die einzige Bedingung, die die Mit

Insbeſondere Abg

Skraſe, die über den Kaifer verhäſigt weven joll, knüpfen, i die,
daß ſie kein Präjudiz für die Behandlung dewweniger hoch
geſtellten Deutſchen bilden ſolle, die wegen beſonderer
Grauſamkeiten vor Gericht gezogen werden ſollen. Es beſteht
aligemein der Wamſch, daß die ſchwerſte Strafe, die das
G für die mmer Verbrechen gegen die Menſchlichkeit
vorſieht, nicht gemildert werde.

Eine holländiſche Stimme,

Das Organ der holländiſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei
„Het Volk“ ſchreibt in einem Leitartikei zur Ausleferungsfrage
u. a. Die Art, wie bisher die Entente däeſen Fall behandelt
hat, macht die Niederlande zu einer Nukl und das Afylrecht
d einem Fetzen Papier Wir wollen r erklären,
die Niederlande iſt.

Endlich Verhandlungen im Berliner Verbehrsßreiß.

Zum Berliner Verfehrsſtreik ſagt das „V. T.“: Vorbeſprechungen
von geſtern ließen die Wilna zu, daß bereits heute offizielle
Verhandlungen zw den beiden Parteien ſtattfinden könn
ten. Es ſei ſomit nicht ausgeſchloſſen, daß, falls auf beiden Seiten
der gute Wille zur Veſeitigung des Streiks vorlerrſche, dieſer in aller
Kürze ein Ende erreichen werde.

Eine weitere Meldung beſagt:
Be ſrlin, 11. Juli. Wie der „Abend“ meldet, haben heute vor

mittag zwiſchen der Streikleitung und dem Zentralvorſtand des Trans
portarbeiterverbandes Veratungen ſtattgefunden, um eine Grundlage
zu direkten Verhandlungen mit dem Arbeitgeberverband zu finden,
fo daß vorausſichtlich am morgigen Sonnabend direkte Verhandlungen
eingeleitet werden dürften.

Die Braut Emonts freigeſprochen.

Die Braut des Geſchäftsführers des Allg. Verb. d. deutſchen
Bankbeamten, Emonts, die, unter dem Verdacht, an Emonts politi
ſcher Tätigkeit beteiligt geweſen zu ſein, verhaftet worden war, iſt vom
britiſchen Militärgericht in Siegburg freigeſprochen worden.

Der 24-Stunden-Streik in Frankreich.
„Daily Telegraph“ meldet: Am 21. Juli fahren in ganz Frank

reich, Elſaß-Lothringen, Tunis und Algier keine Züge.
Auch die Poſt und Telegraphenangeſtellten werden ſtreiken und wollen
damit gleichzeitig gegen die Teuerung und Regierungspolitik prote-
ſtieren. Ferner nehmen die Bauarbeiter, Metallarbeiter, Hafenarbeiter
und Bergarbeiter am Streik teil.

Generalſtreik der Pariſer Gaſtwirtsangeſtellten.
Verſailles, 11. Juli. Die Kellner und die Angeſtellten der Pa-

riſer Kafſeehäufer, Gaſthäuſer nd Reſtaurants haben den General-
ſtreik beſchloſſen, der von heute ab in Kraft tritt. Sie verlangen

u. a. den Achtſtundentag. 4
Streik der Hafenarbeiter in Finland.

Jn Helſingfors iſt ein Ausſtand der Hafenarbeiter ausgebrochen,
welcher ſich auf auf Abo und andere Hafenſtädte auszudehnen droht.
Diéè Arbeiter fordern den Achtſtundentag und höhere Löhne.

Heutſche Nationalperſammlung.

n der geſtrigen Sitz der Nationalver ſammlung wurde
wächſt eine Reihe von Anfragen erledi Auf eine Anfragees Abg. Veith (Dn.) betr. den uärek Kapitänleutnant

v. Mücke in r a. M. erklärt Regierungsvertreter
v. Welſer, vaß de preußiſche e W wird, für
beſſere i eit in Frankfurt a. M. Sorge zu
tragen. Dem Abg. Dr. Becker (D. Vpt.) Frhr. v. ſer
zu, daß die Regierung nicht nur der vorübergehend n Not der
Reichsbeamten in den beſetzten Gebieten
ſteuern, ſondern ihnen auch wäeder Stellungen verſchaffen werde.
bg. Dr. Rietzer (D. Vpt.) bemängelt in einer Anfrage die

geſchmackloſe Ausführung der Erinnerungsmarken für
die Nationalverſammlung. Ein Vertreter des Reichs-

oſt amt s teilt dazu mit, daß das aus 15 Perſonen beſtehende
reisgericht als Sachverſtändige neun Künſtler aller Richtun

z auſ gewieſen habe. Die Marken bleiben ſo hange im Ver
chr, bis neue Marken als Erſatz für die Germaniareihe

verausgabt werden können. Dafür foll eine neue Ausſchreibung
erfolgen.

Hierauf wird die
Beratung der Verfaſſung

ei dem zweiten Hauptteil: Grundrechte und Grund
flicht en der Deutſchen fortgeſetzt. Artikel 107 beſagt: Die

Grundrerhte und Grundpflichten bilden Richtſchnur und
Schranke für die Geſetzgebung, die Verwaltung und die Rechts
pflege im Reich und in den Ländern. Abg. Dr. Heinze (D.
Vpt.) legt die ſchweren Bedenken dar, die vom Standpunkt des
Juriſten wie des Politikers gegen die Aufnahme ſo umfang-
reicher Grundrechte in die Verfaſſung zu erheben ſeien. Abg.
Koch Kaſſel (Dem.): Die Zeit, wo es notwendig war, Grund
rechte zu ſchaffen, iſt vorüber. Jn einem demokratiſchen Staat
iſt jederzeit Gelegenheit geboten, das, was hier nur flüchtig an
gedeutet werden kann. durch geordneten Mehrheits-
beſchluß zum Geſetz zu erheben. Reichsbommiſſar Dr.
Preuß Es wäre vielleicht zu erwägen, den Artikel 107 ganz
zu ſtreichen (Sehr richtig!)). Die Reichsregierung nimmt eben
falls allen Anregungen auf Erweiterung der Grund
rechte gegenüber eine ablehnende Haltung ein. Eine
völlige Aenderung auf dieſem Gebiet zu erzielen, iſt doch ein
Ding der Unmöglichkeit und andererſeits ſollte uns das
Beiſpiel der Frankfurter Paulskirche belehren, die
nicht zuletzt an den Grundrechten zugrunde gegangen iſt. Wenn
es daher nicht möglich ſein ſollte, ſich kurzerhand über die
Grundrechte zu verſtändigen, ſo möchte ich eim geben, alle
Teile des Entwurfs in 3. Leſung zu verabſchieden und die
Grundrechte zunächſt z urückz uſt el len. Abg. Dr. Beyerle
(Zentr.): Jch möchte die Grundrechte in der Verfaſſung nicht
miſſen. Abg. Dr. Quarck (Soz.): Wir ſchließen uns dem
Vorſchlage des Herrn Regierungskommiſſars Dr. Preuß an.
Abg. Dr. Cohn (U. S.): Vor allem leiden die Vorſchhäge an
einem Mangel an Wahrhaftigkeit und widerſprechen ſich uner
träglich. Abg. Hauß mann (Dem.) beantragt die Verhand
lung abzubrechen. Das Haus beſchließt demgemäß. Nächſte
Sitzung Sonnabend: erſte und zweite Beratung des Geſetzes
über die Anrechnung der Militärdienſtzeit; dritte Beratung des
Reichsſiedkungsgeſetzes und kleine Vorlkagen.

Die Wiſſellkriſe.
Nach den „Leipz. N. N.“ haben die Beſprechungen über die

Wiſſfelltriſe in der ſozialdemokratiſchen Fraktion zu dem Er
ebnis geführt, daß die Fraktion ebenſo wie das Kabinett den
edanken der Wiſſellſchen lan wirtſchaft ab

lehnt, gleichzeitig aber dem Ausdruck gibt, dieZlieder des Parlaments an die Entſcheidung über den Grad der Arbeitskraft Wiſſels innerhalb der Regierung zu erhalten. Da

z die Handlungswelſe der Entente eine Kränkung für

mit wäre Wenigſtens klae, vaß Wiſſen von jenen Anne al
Wirichaſtenmiſte. raten u Je re

den Phatz tauſchtfen, daß er mit Robert Schmidt oder

Has Wirhſchaftsprogramm des Kabinetts Bauer.
Ueber die Richtlinien des Wirtſchaftsprogramms der Reichsre

ng, das Miniſterpräſident Bauer am nächſten ausſhrt darlegen wird, wird den „Berl. Pol. Nacht. aus ar
richtet:

Es kann ſich weder um eine ſchrankenloſe freie Wirtſchaft, noch
darum handeln, die Wirtſchaft überhaupt nach einem beſtimmten
Schema aufzuziehen. Das Kabinett wüncht nicht, daß aus dem heu
tigen Zuſtande in einen noch gebundeneren Zuſtand übergegangen
wird, wie ihn die Planwirtſchaft mit ſich bringen würde. Anderer

ſeits ſteht das Kabinett auf dem Standpunkte, daß vieles, was heute
unſere Wirtſchaft noch bindet, aus den Kriegsnotwendigkeiten und
aus der Blockade zu erklären iſt. Wenn aber jetzt die Blockade auf
gehoben wird, werden ſich Kriegsmaßnahmen unſererſeits nicht mehr
rechtfertigen laſſen. Außerdem iſt es Tatſache, daß das Ausland ver
langt, daß die Kreditfähigkeit des einzelnen Kaufmanns, der
Perſonalkredit beim Bezug von ausländiſchen Rohſtoffen in
Anſpruch nimmt, durch Zuſammenſchluß der betreffenden Induſtrie
zweige und durch ſtaatliche Mitwirkung erhöht wird.

ſtriezweigen ganz verſchieden. Es iſt daher unmöglich, ein Prinzip
aufzuſtellen; man wird ſich vielmehr auf gewiſſe Geſichtspunkte zu
beſchränken haben. Die Einfuhr von Luxuswaren wird noch Ber
ſchränkungen unterliegen müſſen mit Rückſicht auf unfere Valuta. Da-
gegen werden die Bedürfniſſe der Minderbemittelten z. B. in Texti
lien, unbedingt gedeckt werden müſſen. Aehnliches gilt von Leder
erzeugniſſen; es wird z. B. notwendig ſein, fertige Stiefel hereinzu
laſſen. Als einen entſcheidenden Beſtandteil des künftigen Wirtſchafts
vrogramms erachtet die Reichsregierung die faortſchreitende Durch
ührung der Sozialiſierung. Wie die Mehrhejtsſozialiſten vertritt auch
as Zentrum den Standpunkt, daß keine Wirtſchaftspolitik betrieben

werden dürfe, die die Sozialiſierung irgendwie erſchwere,

Preußiſche Landesverſammlung.

Eifenbahnminiſter Oeſen über Senkung der
Lebensmittelpreiſe.

Jrn der geſtrigen Sitzung der Preußiſchen Landesverſammlungſtand das Eiſenbahnge f. tz zur zweiten Beratung. Berichter

ſtatter Abg. Schubert (Soz.) beantragt namens des Ausſchuſſes die
unveränderte Annahme des Entwurfes, der insgeſamt 113 Millionen
Mark anfordert.

Eiſenbahnminiſter Oeſer: Die vergebenen Arbeiten konnten zu
den vereinbarten Preiſen nicht durchgeführt werden. Wir mußten die
Preiſe erhöhen. Die Vorlage enthält noch nicht alle Mehrforderungen,
Wir werden künftig mit Bauten vorſichtiger ſein müſſen als bisher.
Die Preisſenkung der Lebensmittel hat jetzt ſchon den
Wert einer Lohnerhöhung von 50 Pfg. für die Stun-
d e. Die Schleichhandelspreiſe ſind gefallen. Eine Senkung der
Kleider- und Schuhwarenpreiſe iſt demnächſt auch zu
erwarten. Das Reich wird dazu 500 Millionen beiſteuern. Die ſi
nanzielle Gefundung der Veamten und Arbeiter wollen wir dadurch
weiter fördern, daß wir auf eine begrenzte Zeit auch die beſtehenden
Gehälter und Löhne noch aufrechterhalten. Wir
müſſen uns alle durchdringen laſſen von der großen Verantwortung,
die auf uns laſtet. Tun wir jetzt nicht alle unſere Schuldigkeit, dann
iſt unſer Land nicht mehr zu retten. Jch will die Demotratiſierung der
Verwaltung. Jch werde mein Programm feſthalten und durchführen.
(Lebh. Bifall.)

Abg. Nebel-Charlottenburg (Dem.): Die Streiks müſſen
aufhören. Die Eiſenbahner dürfen ſich nicht zu politiſchen Zwecken
mißbrauchen laſſen. Abg. Dr. Seelmann (Dn.): Jch bitte die Regie
rung, den Worten die Tat folgen zu laſſen. Die Eiſenbahner haben
in der Tat die Hand an der Gurgel des Stagates. Die
Eiſenbahner müſſen ſich ihrer großen Verantwortung bewußt werden.
Abg. LangerOberhauſen (D. Vpt.): Das Vorgehen der Verwaltung
und die Erklärungen des Miniſters finden unſere Billigung. Wir
en daß die Eiſenbahner den Weg zur Pflicht und zur Arbeit

men wir zu Bei der Reorganiſation ſollen die Arbeiter nicht bloß
gehört werden, ſondern ſie ſollen ein Mitbeſtimmungsrecht haben.
Abg. Bruft (Ztr.): Jch ſtimme dem Entwurf zu. Von den Beamten
und Arbeitern müſſen wir Diſziplin verlangen. Abg. Schubert (Soz.):
Die politiſchen Drahtzieher haben den Eiſenbahnerſtreik herbeigeführt,
um der Regierung die Möglichkeit für die Heranbringung von Lebens
mitteln und damit zur Zufriedenſtellung der Eiſenbahner zu nehmen.
(Lärm bei den Unabh. Soz.). Die Vorlage wird in zweiter und ohne
Ausſprache auch in dritier Leſung und im ganzen angenommen.

rn wird die zweite Beralung des Miniſteriums des
Jnnern fortgeſetzt.

Auf eine förmliche Anfrage des Abg. Budjuhl (Dem.) erkkärt
ein Vertreter des ne Gegen die völkerrechts-
widrige Behandlung der Geiſeln und Gefangenen durch die
Polen hat General von Hammerſtein wiederholt Einſpruch erhoben.
in Nudant hat aber keine Antwort erteilt. (Hört,

r

Abg. Dr. v. Richter (D. Vpt.) erſucht um Auskunft über den Um
fang der Mitwirkung der Arbeiter und Soldaten
räte in der Stadt und Gemeindeverwaltung, ferner
über die Grundſätze bei der Anſtellung und Entlaſſung von Staats
beamten. Es ſind viele Beamte lediglich deshalb entlaſſen worden,
weil ſie nicht auf dem politiſchen Standpunkt der
Regierung ſtehen. Gegen die Ernennung der jetzigen Oberpräſidenten von Schleswig Holſtein und Schleſten und gegen den

Regierungspräſidenten von Frankfurt a. d. Oder haben wir beſonders
ſchwere Bedenken. Miniſter des S Heine: Die preußiſche Re
gierung hat Herrn von Richter in Schutz genommen gegen ſolche Per
ſonen, die an ſeiner politiſchen Auffaſſung Anſtoß nahmen. Wir
denken nicht daran, einen Herrn bloß wegen ſeiner Geſin-
nun g auf einen beſtimmten Platz zu ſtellen. Jn der Frage nach der
Geeignetheit ſind wir äußerſt ſorgſam und gewiſſenhaſt. Wir werden
niemanden der Geſinnung wegen verfolgen. Ueb-
übrigens wird die Regierung den Hauptteil ihres Beamtenernennungs
rechts in die Hände der Kommunalverwaltungen legen. Dadurch
begeben wir uns eines Machtmittels; aber wir erwecken politiſches
Leben. Die Schulung in den Gewerkſchaften iſt ſo gut, daß viele dar
aus hervorgegangene Männer ſehr wohl zu hohen Staatsmännern
geeignet ſind. Abg. Ledemann (Soz.): Jſt der Regierung bekannt,
daß techniſche Angeſtellte wegen ihrer Tätigkeit im Gemeindedienſt
willkürlich entlaſſen worden ſind? Miniſter Heine: Es gibt kein Geſetz,
das es einem Arbeitgeber unmöglich macht, einem Angeſtellten wegen
ſeiner Tätigkeit als Stadtverordneter zu kündigen.

Dienstag 1 Uhr: Fortſetzung: Gemeinderecht der Frauen.

Neue Kriſe zwiſchen den Regierungsparteien?

Berlin, 11. Juli. Durch die geſtrige Erörterung der Grund
rechte und Grundpflichten im Entwurf der Reichsverfaſſung in der

nalverfammlung iſt anſcheinend eine neue Kriſe zwiſchen den
beiden Regierungsparteien, den Sozialdemokraten und dem Zentrum,
in der Herausbildung begriffen. Das Vorgehen der Sozialdemokra
tie, ſo ſchreibt die Germania“, bedeutet einen Bruch des Ab
kommens den Mehrheitsparteien. Mannimmt in parlamentariſchen Kreiſen an, daß der bayeriſche Miniſter
präſident Hoffmann, ſowie der preußiſche Kultusminiſter Ha e
niſch die treibenden Kräfte für dieſen Umfall der ſozialdemokratiſchen
un Zig. ſchreibt: Wie die Dinge heute liegen

Die eiſt dier goni en Zurzeit liegt die Entſcheidung bei der

Jm übrigen liegen die Verhältniſſe bei den verſchiedenen Jndu

inden werden. Abg. Paul Hoffmann (U. S.): Der Vorlage ſtim-



wird erſt gyr Sonnkag fallen. Män
daß der Konflilt Rch nicht bis zum äußerſten3 wieſe

Die Auflöſung Preußens.
Bei echungen mit den rheiniſchen Abgeordne ung eimar entwickelte geſtern Kultusminiſte: Hae

niſch ſür den Weſten ein Selbſtverwaltongsprov-
gramm dem für Oberſchieſien. Den Provinzen
ollen ſta e Aufgaben in größerem Umſange übertragen wer
n und beſonders ſollen die Schulen ährer Verrogltung unter

kegen. Jm Rahmen der preußiſchen Landesgeſetzgebanig ſollen
die Provinzen die Selbſtverwaltung üben und
durch ihre Provinziallandtage auch Einfluß auf die
Landesge ſetzgebung gewinnen. An etzigvinzgrenzen hält preußiſche Regierung nicht unbedingt feſt,
ſo daß alſo die Möglichkeit einer rheniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie
provinz näher vwückt.

Der Religionsunterricht in Sachſen abgeſchafft.
ie ſächſiſche Volkskammer hat in namentlicher Abſtimmm vege die Stimmen ſämtlicher bürgerlichen Abgeordneten

die Beſeltigung des Religionsunterrichts be
ſchloſſen.

Keine neue Regierung in Sachſen.
ie Verhandlungen der ſozialdemokratiſchen Volkskammerralen mit der Unobhaängigen Fraktion wegen N eubil

dung der ſächſiſchen Regierung ſind reſultatlos ver
laufſen. Da auch die demokratiſche Fraktion zurzeit keinen be
ſonderen Wert auf Eintritt in die Regierung legt, wird die
gegenwärti mehrheitsſozialiſtſche Regierung vorläufig am
Ruder blei

Der Degen Napoleons I. geſtohlen.
der enanſtalt in GroßLichterfelde iſt der DegenVaprieove I., der ein Geſchenk des Feldmarſchalls

Kadettenkorps war, aufbewahrt worden. Dieſes wertvolle, hiſtoriſche
Stück iſt nunmehr geſtohlen worden. Der Diebſtahl iſt gerade am
Tage nach der Verbrennung der franzößſſchen Fahnen erfolgt.

Der Strafantrag gegen Mühſam und Dr. Wadler.

ü Jnli. Jn der heutigen Verhandlung gegenvrih M a vſ n be Staatsanwalt Appelmann unter
Verſagung mildernder Umſtände wegen Beihilfe zum Hochverrat
zehn Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen r
rechte auf die Dauer von zehn Jahren und gegen Wadler die
gleiche Strafe wie gegen Mühſam.

Mordtat amerikaniſcher Soldaten.
Eſchwege, 11. Juli. Der Bürgermeiſter Tripps desnaſan in Doges Hundſangen wurde von betrunkenen

amerikaniſchen Soldaten angefallen und durch Schläge mit
Piſtolen gegen den Kopf getötet.

Aus Stadt und Amgebun
Was gibt es an Lebensmitteln?

Mager und Buttermilch
gelangt in der Woche vom 14.—19. Julli in allen Verkaufsſtellen auf

eld 28 u. 29, ſoweit noch nicht beliefert, ſowie auf Feld 30 zur Ause Jeder Verſorgungsberechtigte erhält Liter.

Margarine. gAm Sonabend, den 19. d. M., gelangen auf jede Stadtfettmarke
60 Gramm Margarine zum Preiſe von 27 Pfg. und auf jede Zuſatz
marke 50 Gramm Butter zum Preiſe von 43 Pfg. zur Ausgabe.

Roßfleiſch und Fleiſchwaren Verkauf
findet am Montag, den 14. Juli nachm. von 2——4 Uhr bei Hoffmann,
Brühl 6, ſtatt.

Kirſchen.

Am Montag wird ſeitens der Stadt der Kirſchverkauf auf Ab
ſchnitt 100 des Lebensmittelheftes fortgeſetzt. Beliefert werden die
Jnhaber der Hefte Nr. 7901-—8450.

Noch 200 Gramm Fett im Juli.
Von zuſtändiger Seite wird mitgyeteilt: Das Reichsernährungs

miniſterium iſt in der Lage, an die Vevölkerung in dieſem Monat neben

der erhöhten Fettration eine Sonderzulage von 200 Gramm
Fett abzugeben. Der Zeitpunkt der Ausgabe läßt ſich wegen der
beſtehenden Veförderungsſchwierigkeiten noch nicht beſtimmen.

Wochenfettmenge.
Für Merſeburg-Land iſt die Wochenfettmenge auf 60 Gramm für

die gewöhnlichen Fettmorken und auf 50 Gramm für Zuſatzmarken
feſtgeſetzt worden

Konzert im „Caſino“.
Am geſtrigen Abend gab die geſamte Kapelle der hieſigen Lan-

desjäger im „Caſino“ ein Gartenkonzert. Wie immer, war die
Kapelle auch diesmal in beſter Form. Sie brachte unter perſönlicher
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Klare den zahlreich erſchienenen
Gäſten jede Nummer des abwechslungsreichen Programms trefflich
zu Gehör, ſo daß die lebhaften Beifallskundgebungen dem Dirigenten
zu mehreren Einlagen Anlaß gaben. Das Konzert wurde beeinträch
tigt durch einſetzenden Regen, ſo daß der Schluß desſelben im Saale
ſtattfinden mußte.

Kirſchen- und Felddiebſtähle.

Auf der 30 Morgen großen Döſtplantage des Landwirts Sei
bicke in BVenndorf, ſowie an der Straße Benndorf-Lauchſtedt find
in der letzten Zeit Obſtdiebſtähle in großem Umfange betrieben wor
den. Die Diebe traten rottenweiſe auf, ſo daß ſich die Oebſter ihrer
nicht erwehren konnten. Armdicke Aeſte wurden heruntergeriſſen und
die Bäume dermaßen zugerichtet, daß ihr Wachstum auf Jahre hinaus
in Frage geſtellt iſt. Außer Kirſchen wurden auch Erbſen und Schoten
von den Feldern geftohlen. Um dem Unweſen zu ſteuern, wurde, da
auch die Polizei machtlos war, eine Automobilpatrouille
der Landesjäger eingerichtet, die ſchon verſchiedentlich einzu
greifen gezwungen war und die Anführer feſtnahm. Bei dieſer Gele-
genheit wurde der Sohn des Arbeiters Scheibe verletzt und in die
Klinik „Bergmannstroſt“ in Halle eingeliefert.

Poſtverkehr mit neutralen Ländern.
Zur Vermeidung von Zweifeln wird von dem Reichspoſtminiſte

rium mitgeteilt, daß bezüglich des erweiterten Poſtverkehrs mit neu
tralen Ländern bis auf weiteres nur offene Briefe u. Waren
proben, nicht aber Poſtkarten, Druckſachen und Geſchäftspapiere
zugelaſſen ſind. Einſchreibebriefe können nur auf Gefahr des Ab
ſenders angenommen werden.

Tivsli Theater.

Sonntag geht die humorvolle Operette „Die tolle Komteß“, wel
che mit ſo ungeheurem Beifall aufgenommen wurde, in Szene. Mon-
tag Opernabend, „Das Glöckchen des Eremiten“, unter Mitwirkung

den jetzigen Pro

Blücher an das

beträchtlichen Beträgen ſind in der Geſamtſumme enthalten der Ver

des Kämmerſängers Alfred Kafe von den ſtädtiſchen Lheatern Leip
zig. Dienstag findet eine Wiederholung der Komödie „Der gute Ruf“
von Hermann Sudermann ſtatt.

ne maAus Kreis und Nachbarkreiſen
Rachegkt.

Keuſchberg-Dürrenberg, 12. Juli. Am Dienstag ſind im Laufe
des Tages auf dem an der Wieſenſtraße, hier, belegenen Acker des
Schloſſers R. Lippmann, Feldfrüchte, als Kartoffeln, Kraut, Gurken,
Bohnen, Kohlrabi und Zwiebeln reſtlos aus der Erde herausgeriſſen
und daneben gelegt worden. Da die Ergenſtände an Ort und Stelle
liegen gelaſſen worden ſind, kann es ſich nur um einen Racheakt der
gemeinſten Art handeln.

Bſihwechſel.

Schkeuditz. 10. Juli. In der kurzen Zeitſpanne von 8 Monaten
wurden in unſerer Stadt für verkaufte Grundſtücke und Flächen in
82 Fällen nicht weniger als 2 462 962,32 Mark bezahlt. Hieran iſt
die Stadtgemeinde Schkeuditz mit rund 270 000 Mark beteiligt. Mit

kaufspreis für das Glienicke'ſche Grundſtück an der Elſt
Kunath'ſche Grundſtück in der Bahnhofſtraße.

Schulperjonglien.
Schkeuditz, 11. Juli. Nach dem amtlichen Schulblatt ſind im

Schuldienſt des Regierungsbezirks Merſeburg endgültig angeſtellt
Lehrer 3ſchenderlein in Papitz, Lehrer Zorn in Schkeuditz.

Turneriſches.

Papitz, 11. Juli. Der hieſige, im Jahre 1890 gegründete Turn
verein, will bei Gelegenheit der Feier ſei 29 jährigen Stiftungs
feſtes, welches am Sonnabend den 12. Juli im hieſigen Gaſthofe
abgehalten wird, diejenigen Mitglieder beſonders ehren, welche dem
Verein ſeit Gründung, bezw. länger als 25 Jahre angehören.

Aus Provinz und Reich
Walderholungsſtätte für Kinder.

Weißenfels, 12. Juli. Durch freundliches Entgegenkommen eines
Weißenfelſer Bürgers wurde der Stadt in Leißling ein Waldgrund-
ſtück für erholungsbedürftige Kinder zur Verfügung geſtellt.

Fünf Arbeiter durch giftige Gaſe getötet.

Leipzig, 12. Juli. Veim Ausräumen einer fünf Metex tiefen
Senkgrube im Hauſe einer Rauchwarenzurichterei in L.Lindenau
wurde ein Arbeiter von den aufſteigenden giftigen Gaſen
betäubt und fiel beſinnungslos in die Grube, ebenſo
vier andere Arbeiter, die ihrem Kameraden zu Hilfe eilen wollten.
Einer derſelben konnte vorübergehend ins Leben zurückgerufen wer
den, iſt aber ſpäter im Krankenhaus ebenfalls geſtorben.

Beendigung des Landarbeiterſtreiks.

Quedlinburg, 12. Juli. Dier hieſige Landarbeiterſtreik, welcher
die Samenzucht Quedlinburgs, die bedeutendſte in Deutſchland, be
drohte, iſt durch Annahme des von den Arbeitgebern gebotenen Tage
lohnes von 10 Mk. beendet worben. Die Arbeiter haben ihre For
derungen ſallen laſſen.

Der neue Leipiger Polizeidirektor.

Leipzig, 11. Juli. Jn gemeinſamer Sitzung von Rat und Stadt
verordneten wurde anſtelle des zurückgetretenen Dr. Wagler der
Amtsgerichtsrat Dr. Kurbitz in Leipzig zum Polizeidirektor zunächſt
auf die Dauer von ſechs Jahren gewählt.

Drei Perſonen ertrunken e
Magdeburg, 11. Juli. Die immer mehr einreißende Unſitte, an

der Elbe allenthalben wilde Strandbäder zu errichten, hat jetzt nicht
weniger als drei Opfer gefordert. Am Sonnabend nachmittag er
tranken auf der Friedrichſtädter Seite ein Arbeiter und zwei Kinder,

er und für das

Berlin der erſte Parteitag ver Deutſchnationalen Volkspartei
ſeinen Anfang. Trotz der großen Verkehrsſchwierigkeiten hatten
ſich aus allen Teilen des Reiches Vertreter eingefunden, ſo daß
der Vorſitzende mit Recht von einer impofanten Verſammlung
ſprechen konnte. Die Begrüßungsrede hielt der Vorſitzende der
Partei Exzellenz Her gt. Er bezeichnete den erſten Parteitag
als den eigentlichen der
keine Exiſtenzberechtigung, wenn ſie nicht danach ſtrebte, zur
Mehrheit zu gelangen, nur eine Mehrheitspartei könne heute
ihre Ziele erteichen und deshalb ſei das erſte und große Ziel
der Deutſchnationalen den Kampf für die Mehrheit zu führen.
Der Kampf müſſe einmal zum Siege führen. Redner illuftrierte
unſeren augenblicklichen Zuſtand, die Willensloſigkeit, Nach
giebigkeit und Kompromißbereitſchaft der Machthaber. Gegen
über dieſer Willensloſigkeit lechze das Volk nach einem Willen,
einer Tat. Die Partei wolle das Volk aufrufen, es zur Tat er
ziehen. Mit Wärme gedachte der Vorſitzende der Vertreter
jener Gebiete, die in kurzer Zeit vom Reiche getrennt werden.
Er legte für die Partei den Treuſchwur ab. daß wir Deutſchen,
wenn uns auch Macht- und Willensloſigkeit trennt, zuſammen
ſtehen wollen. Er bat, eine Zentralſtelle bei der Partei ein
richten zu dürfen, die den Zweck haben ſoll, die durch Willkür
und Ungerechtigkeit von uns getrennten Deutſchen zuſammen
zuhalten, bis der Tag kommt an dem wir glauben, daß ſich wie
der alle Deutſchen zuſammenfinden, die vor Gott und Gerechtig
keit zuſammengehsren.

Der Berliner Verkehrsſreik beendigt.
Berlin, 12. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Berliner Ver

kehrsſtrek geht ſeinem Ende zu, geſtern abend wurde zwiſchen
den Vertretern der Arbeitgeber und Arbei ein Ver
gleichsvorſchlag angenommen. Danach verpflichtet ſich die Ver
handlungskommiſſion, den Streikenden die ſofortige Aufnahme
der Arbeit zu emnpfehlen, wenn die Arbeitgeber ihrerſeits ſich be
reit erklären, dem Perſonal nach Aufnahme des VBetriebes einen
Vorſchuß von 300 Mark ſofort zu zahlen. Sofern dieſer Vor
ſchuß eine etwa von dem Hauptausſchuß endgöltig feſtzulegende
Wirtſchaftsbeihilfe überſteigt, iſt er ſpäter in Ratten zurückzu
zahlen. Jnſoweit er die von der Hochbahngeſellſchaft Ende vori-
gen Monats gezahlten Wirtſchaftsbeihilfe überſteigt, wird ein
Vorſchuß nicht gezahlt. Die Parteien verpflichten ſich, daß der
zu fällende Schiedsſpruch des Hauptausſchuſſes endgiltig und
bindend iſt. Auf Grund der geſtrigen Unterhandlungen fanden
hente die Verſammlungen der Vertrauensleute der Straßen
bahner ſtatt. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, befteht
die berechtigte Hoffnung der Wiederaufnahme des Verkehrs un
ter den obigen Bedingungen mit einck Mehrheit von etwa 95
Prozent. Es dürfte dann im Laufe des morgigen Sonntag der
Verkehr allgemein wieder aufgenommen werden.

Sin franzöſiſcher Soldat in Berlin erſtochen.
Berlin, 12. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie die Kriminal

polizei mitteilt, wurde nachts in der Friedrichſtraße, zwiſchen
Dorotheen- und Oranienſtraße, der franzöſiſche Soldat Paul
Mannheim vom 32. Dragonerregiment auf der Flucht vor einer
großen Menge von einem unbekannten Täter erſtochen.

Amerikaniſche Aktion gegen Mexiko
Rotterdam, 12. Juli. Die „Times“ meldet aus New

york, daß Wilſons Rückkehr wahrſcheinlich eine kräftige mexika
niſche Politik einleiten werde. Die Beziehungen zwiſchen der
Union und der Regierung Carranza werden immer mehr
geſpannt. Er hat den amerifaniſchen Petroleumunternehmun
gen in der Nähe von Tampico neue B gen verweigert,
mexikaniſche Truppen haben ſich verſchiedentlich den Amerika
nern gegenüber unfreundküch betragen. Jn Waſhington ſpricht
man nicht nur von einer Beſetzung von Veracruz, ſondern auch

deren Leichen nach kurzer Zeit geborgen werden konnten.

„Beſchlagnahme des Bargeldes.“

Bitterfeld, 11. Juli. Bei einem hieſigen Kaufmann ſprachen ein
Gendarmeriewachtmeiſter und ein Ziviliſt vor und forderten die ſofor-
tige Vorlegung ſeines Bargeldbeſtandes, weil er unter dem dringen-
den Verdacht ſtände, falſches Papiergeld umzuſetzen. Der Wohnungs
inhaber kam dem Verlangen nach, wies 6000 Mk. vor, die ſofort be
ſchlkagnahmt wurden. Die beiden angeblichen Beamten entfernten
ſich und nachher mußte der Geſchädigte erſt gewahr werden, daß er
zwei dreiſten Schwindlern in die Hände gefallen war.

Zigeunerhochzeit.

Jn einem hieſigen Hotel fand kürzlich eine
Der Sekt floß in Strömen. Den Beſchluß

Vernburg, 11. Juli.
Zigeunerhovchzeit ſtatt.

bildete eine Keilerei.

Vauerntag.
Aſchersleben, 12. Juli. Ein Bauerntag der landwirtſchafilichen

Vereine und Genoſſenſchaften ſowie aller in der Landwirtſchaft Täti
gen im Kreiſe Sangerhauſen iſt für Sonntag, den 13. Juli, in den
Preußiſchen Hof nachmittags 328 Uhr einberufen. Es handelt ſich
um Zuſammenſchluß der Landbewohner in einen Landbund.

Kommunale Don Quijoterie.
Suhl, 11. Juli. In der jüngſten Stadtverordnetenſitzung kam es

zu erregten Auseinanderfetzungen, als ein Stadiwerordneter davon
Mitteilung machte, daß unter den ſtädtiſchen Beamten ein Rund
ſchreiben zirkuliert habe, in dem durch Leiſtung der Unterſchrift
gegen die Auslieferung des Kaiſers proteſtiert
werden ſolle. Die Mehrheit erblickte hierin ein Zeichen gegenrev o
lutionärer Geſinnung Von den Beamten müſſe man
verlangen, daß ſie bei Ausübung ihrer Amtstätigkeit ſich auf den
Boden der Tatſache ſtellten und die Republik anerkennten. Sämtliche
Beamte, die unterſchrieben haben, müßten ſofort ihres Poſtens ent
hoben werden. Zur Unterſuchung der Angelegenheit wurde ein Aus
ſchuß gewählt, die Sitzung aber nach dieſem Zwiſchenfall abgebrochen.

Eine unauffindbarv Leiche.
Tambach-Dietharz, 12. Juli. Ueber das Verſchwinden des ſeit

Ende April abgängigen Waldwärters Rudolph treten neue Ge-
rüchte auf. Es nimmt aber die Meinung zu, daß Rudolphs Leiche
in einen der zahlreichen Schächte oder Stollen von alten Bergwerken
verſenkt worden iſt und deshalb für alle Zeiten unauffindbar bleiben
Phe Eine Sühne des Verbrechens wird daher wohl ſchwerlich er
olgen.

n e

Wettervorausſage
Sonntag, den 13. Juli.

neuter Regen, mäßig warm.
Nach vorübergehender Aufklärung er-

a n neneLetzte Depeſchen
Eröffunng des deutſchnationalen Parteitages.

Berlin, 12. Juli. (Eig. Drahtber.) Heute vormittag
kurz nach 10 Uhr nahm im großen Saal der u in

von einer Akton zum Sturze Carranzes, der übrigens während
des Krieges einer deutſchfreundlichen Haltung verdächtig gen
weſen ſei.

Die Unruhen in Italien
Baſel, 12. Juli. (Eig. Drahtber.) Jn Medina haben

erhebliche Schinßereien und Plünderungen von Metzgerläden
ſtattgefunden. 28 Perſonen wurden dabei ſchwerverſetzt. Jn
mehreren Fabrikorten im Nordweſten von Florenz wurde
die Räterepublik ausgernfen und auf den Rathäuſern die rote
Fahne gehißt. Anmarſchierende Truppen wurden von den re-
volutionierenden Arbeitern mit Gewehrfeuer empfangen. Das
Publikum machte gemeinſame Sache mit den Aufrührern. Drei
Maſchinengewehrautos wurden von der Menge feſtgehalten
und die darin befindlichen Offiziere erſchoſſen.

Die Bewegung Raut ab.
Bern, 12. Jul. (Eig. Drahtber.) Die Bewegung gegen

die Lebensmttelteuerung ſcheint in ganz Jtalien im Abnehmen
begriffen zu ſein. Trotzdem bringen die Zeitungen täglich Nach
richten über neue Zuſammenſtöße, bei denen es, wie z. B.
geſtern in Padung, Tote und Verwundete gab. Wie jetzt in
den Wandelgängen der Kammer bekannt wird, wollte der ſo
zialiſtiſche Abgeordnete Lucci in Neapel einen R. und S. Rat
einrichten, was nur infolge des energiſchen Eingreifens des
ebenfalls ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters von Neapel ver
hindert wurde. Man ſieht aber die Lage in Neapel immer noch
als bedenklich an, die Woſſerwerke ſtreiken weiter und man be-
fürchtet neue Sabotagegkte. Jn Rom herrſcht wieder normales
Leben, ſowohl aus der Hauptſtadt wie ans anderen Mittelpunk-
ten treffen ernſte Nachrichten über Warenmangel ein.

Die Vorgänge in Finme-
Haag, 12. Jnli. (Eig. Drahtber.) Aus Paris wird ge

meldet: Die Vorgänge in Fiume werden in Paris mit dem
größten Ernſt beſprochen. Die meiſten Blätter fordern die Zu
rückziehung der italieniſchen Truppen oder wenigſtens ihre Er
ſetzung durch weniger bolſchewiſtiſch geſinnte Streitkräfte. Der
„Matin“ meldet, daß zwiſchen Rom und Paris Verhandlungen
ſtattfinden, um Fiume vorläufig zur Hälfte durch franzöſiſche,
zur Hälfte durch italieniſche Truppen zu beſetzen.

Neue bolſchewiftiſche Unruhen in der Schweiz
Vern, 12. Juli. (Eig. Drahtber.) Die geſamte Schweizer

Preſſe befürchtet neue bolſchewiſtiſche Putſche in der Schweiz.
Der Bundesrat hat erheliche Truppen aufgeboten. Die Regie
rung des Kantons Zürich teilte mit, daß die jetzige Lage die
Bereitſtellung von Truppen in der Nähe von Zürich erforderlich
mache, um die Stadt vor eiwa überraſchend eintretenden Ereig-
miſſen zu ſchützen.

Belgien ein Aſyl des Königs von Bayern.
Haag, 12. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus Brüſſel wird ge

meldet: Die Königin der Velgier, eine geborene Prinzeſſin von
Vayern, hat dem bayeriſchen König ein Aſyl in Belgien an
boten.
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Nachruf.
Am ſo. ds, Mts. entſchlief nach kurzem ſchweren Leiden unſer

longjahriger treuer Mitarbeiter

Herr Prokuriſt

Vaul FTſranz.
Länger als 4] Jahre hat der Dahingeſchiedene in unermüdlichem

Pflichtbewußtſein und vorbildlicher Treue ſeine Arbeitskraft unſerer
firma gewidmet,

Heine Lebensarbeit, ſeine Einfachheit und ſeine vornehme Ge
ſinnung werden wir allezeit in ehrenvollem Andenken behalten

Berlin, den Juli 1915.
Die Generaldirektion

der Blancke Werke m. b. t.

Nachruf.
Am ſo. ds, Mts. verſtarb nach nur kurzem Krankenlager unſer

lang jähriger treuer Mitarbeiter

Herr Prokuriſt Vaul J vra z.
Wir vetrauern in dem Entſchiafenen einen treuen freund und

I KXKollegen, einen wohlwollenden Vorgeſetzten und Berater, deſſen An
denken wir ſtets hoch in Ehren halten werden.

Blankedorf--Merſeburg, den 1]. Juli 7979.

Die Direktion und Angeſtellten
der Blancke- Werke G. m. b. h.

Blanckedorf Merſeburg, Berlin, Düſſeldorf, Offenbach,
Haarburg, Brüſſel Hang, Wien

Nahmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.Skakt Karken.

n

k D Kanlkorowicz Diele K D
Obere Leipz. Str. 52 Halle J. S. Obere Jeipz. Str. 52

Vornekinſte Weinſtuben. Vorxnehmſie Weinftuben.
Täglich ab T Akr: Nnlkerkallungsmuſiſr.

Jeden Donnexskag

5 Akr Fee. 5 Akr Tee.
VBarJ X

Wo sieht man

F e ae cIn den mmer Tiohtepleſeg

Ssonnabend, Sonmtag, Rontag

r Großer Kultur- und Aufklärungs-
fülm in 6 Akten zur Bekämpfung des

Müäcdehenhandels
Die Absichten dieses Werkes sind auch hier wieder durch ganz

vorzügliche Darstellungen aufs wirksamste unterstätzt.

Ausserdem ein vorzügliches Bei-Programm!
Sonntag ab 3 Uhr Jugend- und Kinder-Vorstellung:Im BRoeifohe der Zwerge

Sonntag ab-4 Vhr: Vaggtelſ, für Erwachsene.

ohne henen
Dir.: Arthur Dechant.
Sonntag, den 13. 42to,

abends /28Novität:! Norieke:
Die tolle Komteß.

Operette in 3 3 Akt. v. W. Kollo.
Wontag, den den 14. Juli

abends 8 Uhr:
Opern Abend.

Gaſtſpiel Kammerſänger Alfred
Kaſe von den ſtädt. Theatern

Leipzig.
Das Glöckchen

des Eremiten.
Oper in 3 Akten von Maillart.

Orcheſter
Philharmoniſches Orcheſter

Merſeburg.

Dienstag, den 15. Juli 1919,
abends 8 Uhr:

Der gute Ruf
Komöd. in 4 Akt. v. Sudermann

beſ. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst
Halle a. d. S.

Große Steinstraße 79-80.

Stfil volle
Damen zimmer

e

-mBBfro-or Deutscher

Offizier Bund
Ortsgruppe Herseburg

Geschäftssteile:
Hälterstr. 4 Fernruf 100.

Geschaàſtsstunden
täglich ausser Mittwoch u.u von 10--2 Uhr

Jkre Vermähklung beeren ſich anzuzeigen

Dieſener
Hauplmann im I. Jandesjäger Regiment

uns Frau Hertrud, geborene Owallig.
Montag, den 14. Juli 1919,

S 71 Uhr:abends r

5 7

Sonntag, abends

der geſamten Kapelle der
KONZERT

im Garten des Reftanrants

J

von 730 Uhr ab:

I. Abteilung F. L. J. K

3 66W V W ans n4 Gasthaus „Halber Mond“Martha Vfeifert0 Rütt 2 Monatfsversammlfung- nO o Se uhe e) Der reichhaltigen Tagesordnung entsprechend, wird auf re b 5 n h ſt
Verlobte. q rablreiches Erscheinen auch der neu aufgenommenen weib- Merse urger chwimmerscharft.

lößniß b. Taucha a. Juli 19109. 777 a. S. 5 lichen Kollegen gerechnet. Sportliche yereinigeyg der beiden Merseburger
Der Vertrauensmann. Schwimm- Vereine Schwimmvyerein Merse-

2 e 2 en burg von 1913 und „Schwimmvereinſch-Guüdßdentich Poseidon“ veranstalten am kommendenMalie, Preußiſch Göllbeutſche on tag, den 13. d. M von nahm tags
Klaſſe Zotterie. 3 Uhr an, dasKl. Ulrichstr.

36 a und b.
ſam

e eI nnn in J h ff. i rn J n
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5 S Trer

2 e e xs S S S S n32 t 8 S n 22r 8 rGnade Waßehadele t
üben Syeater 3 Specleraneäge

Svottfielle 3 Marnebal Cöper

zur Anfertigung von Blusen Höschen in grosser Auswahl
zu niedrigen Preisen bei

ereeTSe 5

Ziehung der 1. Kl. am
15. und 16. Juli.

Haupigewinne 2 zu 59 900
Zur Ausſpielung gelangen in

allen 5 5 Klaſſen rund72 zillionen Mark.

Viertel- 10,50) und Achtel-
loſe 5,25) noch vorrätig

Kavymonm d
Preuß. Lotterie-Einnehmer

Halleſche Straße 25.

3 wird tagsüberHa I R al in gute

in der Sernberg'sch

von Weibenfels

ca

Jaionales We tsehvlnnen

unter zahlreicher Beteiligung auswärtiger Vereine
Leipzig,

Zu dieser Veranstaltung ladet ein
Der Vorstand E. Altstädt.

Abends 7 Uhr im Etablissement „Casino“

Preis -Verteilung, Konzert der Stadt-
kapelle und Tanz.

e äe De

en Schwimm- Anstalt

Zeitz, Naumburg etc.

Pflege genommen.
Offert.
Exped. d. Bl.

Feldgraues Beinkleid
Künſtleriſche Leitung:

1. Das Spiel v
B latles.

n Bilderſze

Jm Sa
e nung ch D rucken

ale des G

wettei o rag,
35 (Ein gancederrenſocen e

den

chloßgg renparilon in

ter 272 an die Miktelalterliche Volksſwiele in Merſeburg.
Gottfried HaaßBeskow.

om Sündenfall.
zu kaufen geſucht. Angebote Paradiesſpiel bei Preßburg in Ungarn 15. Jahrhundert.
unter Feoldgrau an die Exped.dieſes v 2. Totentanz.Jahrhundert.

n Merſeburg
ans de in 15.

ihlberz)den Z. In t nachm. 4 Uhr

Juli abends 8 Uhrc e S e n S e l nungen 1 te S e ie enstag, den 29. Juli nachm. 4 UhrS e ceo) linksrt War den 29. Juli abends 8 Uhrſchmnarr urrd tarrn Thegaterzettel die zum Eintritt berechtigen, im Herzog7 chwarz un arbig u. iterge re r e e 2Ca. Mit a Ia e a atte Fracks n a u re Chriſtian. Preiſe: 3 4., 2 .4. für die Aseundvorſtellungen
Es Friedens Lare, iſt unbennzt Fpr le bei den Nachmittagsvorſtellungen halbe Preiſe.und mehrere Biierr Kane r lcehranckt, Alle i Se ſind nummeriert. d

als ſtille Beteiligung an ausſichtsreichem beſtehenden Speziglban-] und Kaiſerin zu verkanf ine Ri traße 13. Einwohner her umliegenden Ortſchaften werden beſondersgeſchäft in Halle geſucht. O ffert ten u. Z74 an den Ver ag ds. Bl. i Pfarrhaus Spergau. es auf die Rat b mittagevorſtellungen hin gewieſen.

Verantwortliche Rebattion Ha nun s Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.Politir, Hertl. und prov. Teit:

Druck und Berlag ckKerſeburger Druck- und B Berlagsa: nſtalt J. Balt, ſämtlich in Serſevurg.



Beilage zu Kr. 152 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 13. Juli 1919.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die feindliche Ueberwachung Deutſchlands.

Aus Paris wird gemeldet: Der Oberſte Rat der Alliierten
tat zum Chef der Kommiſſion, die die Ausführungen der
militäriſchen Beſtimmungen, die im Friedensver-
trag enthalten ſind, ſeitens Deutſchlands zu über-
wachen hat, einen franzöſiſchen General ernannt. Zum Chef
der Kommiſſionen, die die maritimen und Luftfahrtausführung
der Deutſchen zu überwachen haben, wurde ein engliſcher Admi-
ral und ein Brigadegeneral ernannt. Alle drei Kommiſſionen
werden ihren Sitz in Berlin haben, in anderen Städten
Unterkommiſſionen. Für die Ueberwachung ſind 200 alliierte
Offiziere beſtimmt.

Die Anrechnung der Kriegsdienſtzeit.
Der Nationalverſammlung iſt ein Geſetzentwurf über eine

erhöhte Anrechnung der während des Krieges zurückgelegten
Dienſtzeit zugegangen. Nach der Vorlage wird bei der Anrech
nung von Ruhegehältern und Renten nach dem Reichsbeamten-
geſetz in der Faſſung der Bekanntmachung vom 18. Mai 1907,
dem Offizierpenſionsgeſetz vom 31. Mai 1906 und dem Mann
ſchaftsverſorgungsgeſetz vom 31. Mai 1906 zu der in dem Zeit
abſchnitt vom 1. uſt 1914 bis 31. Dezember 1918 im Reichs
oder Militärdienſt wirklich verbrachten Zeit, ſofern ſie mindeſtens
ſechs Monate betragen hat, die Hälfte hinzugerechnet.
Dies gilt, im Falle: 1. für die Zeit, die nach den S 46, 50 und
52 des Reichsbeamtengeſetzes, den 88 15 und 18 des Offizier
penſionsgeſetzes ſowie dem S 5, Abſ. 2 und dem S 8 des Mann
ſchaftsverſorgungsgeſetzes als Dienſtzeit angerechnet wird; 2. für
die Dienſtzeit, die in ein Kalenderjahr fällt, in welchem der Ver-
ſorgungsberechtigte als Kriegsteilnehmer den Anſpruch auf An
rechnung eines Kriegsjahres erworben hat; 3. die Dienſtzeit
doppelt angerechnet wird. Halbe Tage, die ſich bei der Berech
wung der Geſamtdienſtzeit ergeben, werden nicht mitgezählt.

Abtransport der Deutſchen aus Riga,

Auf energiſchen deutſchen Einſpruch hat die Entente nun
mehr die Schiffsbewegungen geſtattet, die zum Abtransport der
Deutſchen aus Riga und zur Räumung des Baltikums von
deutſchen Truppen nötig ſind.

Die weiteren Steuerpläne.
Jn ſeiner Programmrede in der Nationalverſammlung am

8, Juli hat der Reichsfinanzminiſter außer der großen Vermögens-
abgabe und der neuen auf 1 v. H., im Kleinhandel noch darüber
erhöhten Umſatzſteuer, die der Nationalverſammlung noch vor der
Sommerpauſe zugehen ſollen, weitere Steuervorlagen für den Herbſt
angekündigt, deren Aufgabe es ſein werde, für die nach Verabſchie
dung der jetzt vorliegenden und bereits angekündigten Steuern im
Reichshaushalt verbleibenden Fehlbeträge Deckung zu beſchaffen. Es
wird dabei in erſter Linie an den Entwurf einer Reichseinkom-
menſteuer zu denken ſein. Jn Verbindung mit dieſer Vorlage
ließe ſich auch eine Verwirklichung des der Kapitalertrags-
ſteuer zugrunde liegenden Gedankens denken. Jedenfalls wird
dieſe Abgabe in irgendeiner Form wiederkehren entſprechend dem
Grundſatze, den auch Erzberger als maßgebend für die Steuerpolitik
der Zukunft bezeichnet hat, daß das Kapitaleinkommen eine erheb-
liche Vorbelaſtung von dem Arbeitseinkommen tragen muß. Damit
ſteht auch nicht in Widerſpruch, daß ſich der Reichsfinanzminiſter mit
größter Entſchiedenheit für die Sicherung des Zinſendienſtes der
Kriegsanleihen eingeſetzt hat. Der Miniſter wandte ſich unter Hin
weis auf den Charakter unſerer Kriegsanleihen, die als Volksan-
leihen im eigentlichen Sinne des Wortes eine beſondere Stellung
einnehmen, gegen eine Einſtellung oder gewaltſame Verkürzung für
die snZizahlungen der Kriegsanleihen. Auf eine maßvolle Beſteu-
erung des Renſeneinkommens, das ganz überwiegend aus den im
Betrage von nahezu 100 Milliarbden Mark gezeichneten Kriegsanleihen
herrührt, wird indeſſen bei der ſchwierigen Finanzlage des Reiches
nicht verzichtet werden können.

Vom Auslande
Die Einteilung Polens.

Nach einer Meldung aus Oppeln wird gegenwärtig im
polniſchen Miniſterium ein Projekt ausgearbeitet, das ſich mit
der Einteilung Polens in 15 Wojwodſchaften befaßt,
darunter Thorn, Beuthen, Krakau, Teſchen, Czarnowice, Lem
berg, Stanislau, Przemfl und Kolomeg. Der wirtſchaftliche
Charakter dieſer Wojwodſchaften ſoll durch eine ausgedehnte
Autonomie garantiert werden.

Milderungen für Deutſch- Oeſterreich.
Wien, 10. Juli. Die erſte Antwortnote Clemenceaus an Dr.

Renner bringt die bereits von der Ententepreſſe angekündigten wirt-
ſchaftlichen Zugeſtändniſſe, ohne welche der Fortbeſtand Deutſch Oeſter
reichs äls vollſtändig ausgeſchloſſen gelten konnte. Die National-
ſtaaten des früheren Oeſterreich- Ungarn haben noch lange kein Recht,
deutſchöſterreichiſches Privateigentum auf ihrem Boden zu beſchlag-
nahmen. Die einſeitige Meiſtbegünſtigung wird dem Handel der
Alliierten und der mit ihnen aſſoziierten früheren Nationalſtaaten auf
drei Jahre zugeſprochen.

Saint Germain, 10. Juli. Jn der Antwortnote der Entente
auf die deutſch öſterreichiſche Völkerbundsnote erklärt Clemencegau
u. a., daß die verbündeten und aſſozierten Hauptmächte die Zuſtim
mung der öſterreichiſchen Delegation zum Völkerbundsentwurf mit
Befriedigung zur Kenntnis nahmen und niemals beabſichtigt hätten,
Oeſterreich für lange Zeit aus dem Völkerbund auszuſchließen. Die
von der öſterreichiſchen Delegation gemachten Vorſchläge betreffend die
Regelung internationaler Streitigkeiten werden dem Rat des Völker
bundes zur Prüfung üb n werden.

Das Programm Nittis.
Nitti erklärte in der italieniſchen Kammer, daß ſich das durch die

Ereigniſſe auferlegte Programm in folgende vier Punkte zuſammen-
faſſen laſſe: 1. Die Friedensverhandlungen beenden unter überzeugter
Verteidigung des Programms der nationalen Aſpirationen; 2. ſo raſch
als möglich den Uebergang vom Kriegs zum Friedenszuſtand durch-
führen; 3. die Exiſtenzbedingungen des Volkes erleichtern: 4. raſch
die durch die neue Lage notwendig gewordenen wirtſchaftlichen und
finanziellen Maßnahmen vorbereiten.

Das Franenſtimmrecht in Frankreich.
Die franzöſiſlche Erſte Kammer hat mit 34 gegen 5 Stim-

men die Vorlage Marchant auf Einführung des Frauenwahl-
rechts angenommen.
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Aus Stadt und Amgebung
Die 30. Hauptverſammlung des V. D. H.

tagie am 15. und 16. Juni in Leipig.
Jm Mittelpunkte der Beratungen des erſten Verhandlungstages

ſtand die Frage der Einheitsgewerkſchaft. Die Ausführungen des
Verbandsvorſtehers Reif zu dieſer Frage wurden mit lebhaftem Bei-
fall aufgenommen. Folgende Entſchließung wurde einſtimmig ange-
nommen Die 30. Haupwerſammlung erklärt ihre Zuſtimmung zu
den am 13. Mai auf der Vertretertagung der Verbände in Berlin ver
einbarten Richtlinien und iſt damit einverſtanden, daß der Verbands
vorſtand auf dieſer Grundlage mit anderen Angeſtelltenverbänden
über die Errichtung eines Einheitsverbandes aller Angeſtellten in
Handel und Jnduſtrie, und zwar männlicher wie weiblicher Ange
ſtellten, Verhandlungen führt.

Vorſtandsmitglied Beckmann gibt ſodann einen Ueberblick über
die brennendſten ſozialpolitiſchen Tagesfragen und ſchlägt eine Ent-
ſchließung vor, in der u. a. zum Ausdrucke kommt:

„Die 30. ordentliche Hauptverſammlung erhebt nachdrücklich Ein-
ſpruch gegen alle Verſuche, die Selbſtändigkeit der beſonderen Ver-
ſicherungsgeſetzgebung für Angeſtellte anzutaſten. Jn bezug auf die
Erſatzkrankenkaſſen erwartet die Verſammlung den ſchleunigen Erlaß
einer Verordnung, wonach die beſtehenden Rechte der Erſatzkaſſen nicht
beeinträchtigt werden ſollen.

e J rDer Doppelgänger.
D Roman von Carl Schüler.

30] (Nachdruck verboten.)Er wartete keine Antwort ab, ſondern fügte hinzu: „Ent-
ſchuldigen Sie, Herr Rotmüller, daß ich erſt dieſen Brief fertig

von S 4 i G 3 Kor Marrwchreibe. Sehr wichtig. Ein Geſchäft mit unſerer Regierung.
t a v Naorcül ungch ſtehe gleich zur Verfügung.

9 flar C 7 J 4B I„Laſſen Sie ſich nicht ſtören!
Dorival ſchlug die Beine übereinander, zog ſeine Zigaretten-

oſe hervor und zündete ſich eine Zigarette an. Die geöfſnete
oſe ließ er auf dem Tiſch liegen. Das Abteil, in dem ſich die
piumzigaretten befanden, war dem anderen Sefſel zugewandt

t Seſſel, in den ſich nachher Labwein ſetzen würde.
Lächelnd, wie in angenehme Erinnerung verſunken, ſagte
Dorival

„Tolles Neſt, dieſes Berlin. Jch glaube, ich werde mich
hier b einle en.ald e„Haben Sie ganz recht,“ beſtätigte Labwein, immer noch
mit Schreiben beſchäftigt. „Man kann hier das Leben genießen.
Natürlich muß man jemand haben, der den Fremdling einführt.
Jch ſtehe in dieſer Beziehung gern zu Dienſten. Wo wohnen
Sie hier eigentlich

Dorival nannte das Hotel am Potsdamer Platz.
„Sehr geräuſchvoll,“ kritiſierte Labwein. „Jch könnte dort

icht ſchlafen. Allerdings, Jhr Herren aus der Provinz kommt
Berlin. um zu ſchlafen. So. Jch bin fertig.“

I

J r vragja nicht nach

narrte Toinoc r.Rollverſchluß ſeines Schreibtiſches zu, erhobEr zog den
e Tc a ad Jir Jor c o on eſich, und ehe ich G 3 O, twre Vorival es geho) hatte in den

J I r z tanderen Soeſſel.

9 2 M u C nt- r 1rn fus 7 ollen Sie Generglkonſul von Coſtalinda
Mor don 92 n Bl r J Na G r. v J.erden Wo Großſtern der Ehrenlegion haben

SJerr er ITav e r a e I 8 dHerr Rotmüller aus Elberfeld rieb ſich verlegen die Knie.
A. milſ haun fur vo Mr. 34 do h. ar„Jch will ſchon,“ ſagte er, „aber der Preis iſt doch ſehr hoch.

ab G n SLieß ſich die Sache nicht eiwas billiger machen
Er mußte die Unterhaltung etwas in die Länge ziehen,

den Widerſpruch ſeines temperamentvollen Gegners wecken. Er
hatte ſchon geſtern beobachtet, daß Labwein, wenn er ſich auf
regte, zu den Zigaretten griff

hin Ueber den
Preis waren wir uns doch ſchon einig. Darüber dürfen wi
kein Wort mehr verlieren.“ Er kalkulierte, daß ein Mann, wi
dieſer ehrgeizige Herr Rotmüller, nur einen Fühler ausſtreckte,
um zu ſehen, ob er billiger wegkommen könn
gar nicht daran, dieſem Dummkopf gegenüber ſeine Forderung
zu ermäßigen.

„Wenn ich nun 120000 Mark bezahle, bar bezahle,“ ent
gegnete Herr Rotmüller, „würden Sie das Geſchäft machen oder
nicht? Ja oder neien?“

Direktor Labwein zuckte nervös zuſammen.
Es war nicht ſeine Art mit einem Ja oder Nein eine Sache

von Wichtigkeit zu erledgen. Er wurde ärgerlich, wenn jemand
ein ſolches Verlangen an ihn ſtellte.

Er ſchüttelte mißbilligend den Kopf, rang verzweifelt die
Hände und griff in die Zigarettendoſe Dorivals.

Er nahm eine der Opiumzigäretten!

„Sie verkennen ganz die Lage der Sache, mein lieber Rot-
müller! Sie tun ja gerade, als ob ich das Geld bekäme. Jn
meiner Taſche bleiben noch nicht fünf Prozent. Was weiß ich
Vielleicht muß ich alles herausrücken. Dann habe ich weiter
nichts von der Sache als die Ehre, aus Jhnen einen General-
konſul gemacht zu haben, einen Ritter der Ehrenlegion. Unter
uns ich rechne auf Jhre unbedingte Verſchwiegenheit
weniger als 100 000 Mark darf ich meinem Freund Alvarez
nicht anbieten. Jch würde meinen ganzen Einfluß bei ihm aufs
Spiel ſetzen, käme ich ihm mit weniger. Und Miniſter Jgnacio
de Albuquerque, der Kommandeur der Ehrenlegion, iſt auch
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Botenkoſten, mindeſtens 50 Pfg.
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e. Er dachte aber

wicht blöde im Fordern. Der Mann iſt ſo durchtrieben, daß
man aus ihm bequem zwei Pferdehändler machen könnte. Was
ich dem von den 50 000 Mark, die verbleiben, abhandle, iſt mein
Verdienſt, mehr nicht. So wahr ich Jhnen hier als Ehren-
mann gegenüber fitz

Er ſtrich ſich ei olz an und zündete die Zigarette
an, die leiſe kmiſterte, als ſie in Brand geſetzt wurde.

Dorival ließ dem lebhaften Mann keine Zeit

e

rohStreick

„Dann koſtet mich der Orden alſo glatt 50 000 Mark Nee warten.
auf den will ich verzichten!“

Direktor Labwein fuhr auf. l

gegen die Rechtlosmachung der Angeſtellten bei der Zuſammenfetzung
der Betriebsräte aus.

Die Verſammlung ſtimmt einer Vereinheitlichung des geſamten
Angeſtelltenrechtes fr unter der Vorausſetzung, daß eine Verbeſſerung
der Rechtsverhältniſſe erreicht wird. Mit Beſorgnis verfolgen die An
geſtellten alle Pläne, die auf Beibehaltung und Ausdehnung der
Zwangswirtſchaft hinzielen. Sie e darin eine Bedrohung der
Freizügigkeit der Angeſtellten und die Verhinderung eines geſunden
Aufſteigens im Wirtſchaftsleben.“ Auch dieſe Entſchließung fand ein
ſtimmig Annahme,

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlungen wurde die Neuwahl
des Aufſichtsrdts vorgenommen und die ausſcheidenden Aufſichtsrats
mitglieder ScholzGreiz, Weber-Leipzig und Köhler-Leipzig, die ſich
um die Entwickelung des Verbandes beſonders verdient gemacht
haben, auf Antrag aus der Mitte der Verſammlung zu Ehrenmitglie-
dern des Verbandes ernannt.

Der zweite Verhandlungstag am 16. Juni war angefüllt mit der
Beratung über Aenderung der Satzungen, die der veränderten Lage
angepaßt werden mußten. Der Beitrag für ordentliche Mitglieder
ſoll vom 1. Juli ab auf 4 Mark menatlich erhöht werden. Für
jugendliche Mitglieder wird der Beitrag auf 2 Mark feſtgeſetzt.
Von beſonders weittragender Bedeutung iſt der Beſchluß, daß

künftig nicht nur kaufmänniſche, ſondern auch techniſche Angeſtellte
und nicht nur Männer, ſondern auch Frauen Mitglieder des Verban
des werden können. Damit iſt der Einheitsgewerkſchaft der Ange
ſtellten in Handel und Jnduſtrie, die langjährige Wünſche der Ange
ſtellten erfüllen ſoll, die Bahn geebnet. An dem Zuſtandekommen der
Einheitsgewerkſchaft ſelbſt iſt jetzt, nachdem eine größere Zahl von
Verbänden ſich grundſätzlich mit der Schaffung der Einheitsgewerk-
ſchaft einverſtanden erklärt hat, nicht mehr zu zweifeln.

Die Erhöhung der Poſtgebühren.
Wie bereits angekündigt, werden jetzt die Sätze für die Ein

ſammlung und für die Beſtellung von Poſtſendungen, die am 10. Juli
in Kraft treten, bekanntgegeben. Die hauptſächlichſten Sätze lauten:

Paketbeſtellgebühren: Bei Poſtämtern I. für Pakete
bis 5 Kilogramm einſchließlich 30 Pfg., für ſchwerere 40 Pfg; bei den
übrigen Poſtanſtalten 20 bezw. 30 Pfg. Wenn mehr als ein Paket
zu einer Paketkarte gehört, tritt eine Gebührenermäßigung nicht mehr
ein.

Beſtellgebühren für Wertbriefe: bis 1500 Mk. 10 Pfg., bei
mehr als 1500 Mk. 20 Pfg.; für Poſtanweiſungen: Jm Orts-
und Landbeſtellbezirke 10 Pfg.

Landbeſtellung: Für Pakete bis 224 Kilogramm einſchl.
20 Pfg., für ſchwerere 40 Pfg.

Beſtellung durch Eilboten: 1. Für jede Briefſendung,
jede Poſtanweiſung, Paketkarte, jeden Wertbrief, Ablieferungsſchein
im Ortsbeſtellbezirke 50 Pfg., im Landbeſtellbezirke 1 Mk., im Land
beſtellbezirke des Aufgabe-Poſtorts die wirklich erwachſenen

2. Für jedes Paket im Ortsbeſtell
Bezirke 75 Pfg., im aLndbeſtellbezirke 1,50 Mk. Trägte ein Boke
gleichzeitig mehrere Eilſendungen an denſelben Empfänger ab, für
die die Eilbeſtellgebühren nicht vorher bezahlt worden ſind, ſo werden
erhoben: a) wenn nur Briefſendungen vorliegen, für die erſte der
volle Satz, für jede weitere nur 20 Pfg., b) wenn nur Pakete vor
liegen, für jedes mindeſtens 75 Pfg., c) e Briefſendungen und
Pakete zu beſtellen ſind. der Botenlohn für die Pakete nach b und
für e Briefſendung 20 Pfg.

p-Gebührfür Telegramme Die für Abtragung aufs
Land vorauszuzahlende Xp-Gebühr für Telegramme iſt von 45 Pfg.
auf 1 Mk. erhöht worden.

Beſtellgebühr für Zahlungs anweiſungen Bis
Mark 10 Pfg., über 1500-—3900 Mk. 20 Pfg. Für die Landbeſtellung
werden künftig Zahlungsanweiſungen bis 1000 Mk. (bisher 800 Mk.)
zugelaſſen.

Einſammlungsgebühren: Für jedes im Ortsbeſtell-
bezirk eingefammelte Paket 30 Pfg. (Aufforderung zur Einſammlung
brieflich und durch Fernſprecher zuläſſig). Für jedes im Landbeſtell
bezirk eingeſammelte Paket bis 224 Kilogramrt einſchl. 20 Pfg., für
jedes ſchwerere 40 Pfg.; für jede vom Land eſteller eingeſammelte

ch rä.4 r 2 3 Baſteonmgi 54 Jeingeſchriebene Briefſendung, jede Poſtanweiſung und jeden Wert

wen g e onZeitungsbeſtellgeld (erſt ab 1. Oktober 1919): 5 Pfg.
für ſae wzchentlig 621 t zfür ſeltener als wöchentlich einmal abzutragende Pfg. für wöchent-

J r a e e e Aber un z mrlich abzutragende Zeitungen, 5 Pfg. für jede weitere Abtragung, 5 Pfg.
l für amtliche Verordnu lätte

Wie kommen Sie auf die Vermutung rief er lebhaftu i

„Wollen Sie den Miniſter zum Gegner haben Er iſt Jhr
Vorgeſetzter, wenn Sie Generalkonſul ſind. Er k Sie ab
ſetzen, wenn Sie ihn nicht auf ſeiner Seite haben. Verſchk n
Sie ſich doch nicht den Einfluß auf die Regierung, den ich Jhnen
verſchaffen will. Das Generalkonſulat läßt om Orden nicht
trennen. Wie würde das ausfehen, ein Generalkonſul und kein
Orden! Sie kommen in eine Geſellſchaf Sie tragen einen
Frack. Man wird Sie nicht unterſcheiden können von einem
Kellner, wenn Sie nicht einen Orden haben!

Er hatte ſchnell geſprochen. Jetzt machte er eine e Pauſe
und ſtärkte ſich durch einige Züge an der Zigarette.

„Wenn ich Jhnen nun das Geld einzahle, und es wird
nichts aus der Sache

„Haben Sie nicht meine Garantie, Herr Rotmüller Ent-
weder, Sie haben in drei Monaten das Konſulat und den Or-
den, oder ich gebe Jhnen das Geld auf Heller und Pfennig
zurück. Was wollen Sie mehr

Er hatte wieder und wieder geraucht. Die letzten Worte
kamen nur noch lallend hervor. Sein Kopf ſenkte ſich nach vorn.
Die Augenlieder ſchloſſen ſich, trotzdem er gegen die über ihn
kommende Müdigkeit anzukämpfen ſuchte.

„Was wo llen Sie
Er wollte den letzten Satz noch einmal wiederholen, brachte

Fahle Bläſſe kroch über ſein Geſicht,ihn aber nicht zu Ende.
dann ſank er kraftlos zuſammen. Das Opium hatte ſeine Wir-
kung getan. Schneller als Dorival erwartet hatte. Der kleine,
ſnervöſe Mun ſchien dem Giſt beſonders wenig Widerſtand ent
gegenſetzen zu können.

Dorival wagte nicht, ſich von ſeinem Platz zu rühren.
Mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte er den Ueinen Mann

an, der wie leblos dalag.
Kalter Angſtſchweiß trat ihm auf die Stirn.
Jn dieſem Augenblick hörte er draußen die Tür gehen.

Eine tiefe Männerſtimme erkundigte ſich nach dem Direktor
Labwein. Die Antwort des kurzſichtigen Fräuleins konnte er

(Fertſeßung folgt.
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Ausgabe der Reichshausbranddezugſcheine der Reihe IV.

Die Ausgabe der Reichshausbrandbezugſcheine der Reihe IV
(Auguſt) war für Ende Juni 1919 geplant.

Der Wegfall wichtiger Kohlenreviere durch die feindliche Be
ſetzung, der ſtarke Rückgang der Förderung, die Nachwirkungen der
Streiks in der Ruhr und in Ober- und Niederſchleſien und die an
dauernden Verkehrsſchwierigkeiten haben jedoch die planmäßige Ver
ſorgung des Hausbrands derart geſtört, daß ſchon im zweiten Monat
des neuen Wiriſchaftsjahres faſt in allen Verforgungsbezirken außer
gewöhnliche Rüchſtände zu verzeichnen ſind.
Den Gruben iſt es trotz aller Bemühungen bis zum gegenwär-

tigen Zeitpunkt nicht gelungen, die Hausbrandbezugſcheine der Reihe
I War veiten geſchweige denn die Bezugſcheine der Reihe II
un

Da ſohin dem Handel noch große Mengen unbelieferter Bezug
ſcheine vorliegen, hätte die Ausgabe der neuen Vezugſcheine der Reihe
IV keinen Zweck; ſie würde nur die Zahl der unbelieferten Bezugſcheine vergrößern und die ordnungsmäßige Belieferung und Auf

arbeitung der Vezugſcheine der früheren Reihen erſchweren.
Der Reichskommſſar für die Kohlenverſorgung hat ſich deshalb

eniſchließen müſſen, die Ausgabe der neuen Vezugſcheine der Reihe
IV noch zu verſchieben. Sie werden vorausſichtlich erſt am 20. Juli
1919 ausgegeben werden.

„Preußiſch“ ſtatt „Königlich“.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe weiſt in einem Erlaß an
die ihm unterſtellten Behörden darauf hin, daß die republikaniſche
Staatsform durch das Geſetz über die vorläufige Ordnung der Staats
gewalt in Preußen vom 20. März 1919 ihre gefetzmäßige Grundlage
erhalten hat. Es erſcheine nunmehr nokwendig, auf den Siegel- und
Stempelabdrücken ſowie bei den Jnſchriften an und in den Dienſt
gebäuden der Preußiſchen Staatsbehörden das Wort „Königlich“ zu
entfernen oder durch das Wort „Preußiſch“ zu erſetzen. Mit Rück
ſicht die gegenwärtigen Schwierigkeiten der Material und Arbeiter
beſchaffung, ſowie im Intereſſe der Koſtenerſparnis ſoll im allge
meinen von der Beſchaffung neuer Amtsſiegel und Amtsſchilder vor
läufig nach Möglichkeit abgeſehen werden. Bei der Ausfertigung
von Beſtallungen für Beamte iſt fortan die Bezeichnung „Die Preu
hiſche Staatsregierung“ als Anſtellungsbehörde zu verwenden.

Rentenzahlungen an Kriegsbeſchädigte.
Beim Verzuge von Militärrentenempfängern tritt oft dadurch

eine erhebliche Verzögerung bezw. Stockung in der Gebührniszahlung
ein, daß die Kriegsbeſchädigten die Ueberweiſung ihrer Gebührniſſe
bei den zurzeit überlaſteten Penſionsregelungsbehörden direkt bean
tragen. Sie werden darauf hingewieſen, daß eine Ueberweiſung ihrer
Gebührniſſe von einer Poſtanſtalt zur anderen zur Vermeidung dieſer
Verzögerungen bis auf weiteres nur bei der bisher zahlenden Poſt
anſtalt zu beantragen iſt.

RNeufeſtſetzung der Kohlenpreiſe.

Die Verſammlung der Zechenbeſitzer des rheiniſch weſtfäliſchen
Kohlenſyndikats beſchloß auf Grund der vom Reichswirtſchaftsminiſter
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe die Richtpreiſe, wie folgt, gegen die Mai-
preiſe zu erhöhen: Steinkohlen allgemein um 6,10 Mk., Nußkohlen
um 6, 70 Mk. geringwertige Sorten um 1,70 Mk. Koks allgemein
um 8,50 Mk., Brechkoks 1--3 um 10,20 Mk. einſchließlich Kohlen und
Umſatzſteuer gültig ab 16. Juli d. J., Briketts um 2,45 Mk. ab
1. Juni, um 7,35 Mk. ab 16. Juni, um 9,10 Mk. ab 1. Juli. Die
ſtufenweiſe Erhöhung der Brikettpreiſe wurde infolge von Pechpreis
erhöhungen und einer irrtümlichen und deshalb wieder aufgehobenen
Feſtſetzung des Briketthöchſtpreiſes nötig.

Den Schleswigern zur Veachtung!
einigen Wochen wird in Schleswig die Volksabſtimmung

darüber ſtattfinden, ob Mittel und Nordſchleswig deutſch oder däniſch
ſein ſoll. Stimmrecht haben u. a. alle diejenigen, die vor dem 1. Ja
nuar 1900 im r e geboren ſind, gleichgültig, wo ſiejetzt wohnen. Es darf wohl erwarliet werden, daß alle Schleswiger
es als Ehrenpflicht gegen ihre Heimat anſehen werden, am Abſtim-
mungstage ihre Stimme abugeben. Jeder, der nicht in der Abſtim
mungszone wohnt, ſtimmt an ſeinem Geburtsorte. Alles weitere
wird in den nächſten Tagen durch die Preſſe mitgeteilt werden.

Günſtige Ernteausſichten.

Wie von berufener Seite mitgeteilt wird, ſind die Ausſichten für
die kommende Ernte durchweg günſtig. Die Ernte übertrifft im
allgemeinen den Durchſchnitt der Kriegsjahre. Die Getreideernte
wird beſſer ſein als die der letzten Jahre. Ueber die Kartoffel
ernte läßt ſich ein abſchließendes Urteil noch nicht abgeben. Jeden
falls aber ſteht ſie gut. Zum Teil iſt die Getreideernte geradezu vor
züg lich. Jn Pommern wächſt eine Ernte heran, die wahrſchein
lich zu den beſten gehören wird, die wir während des Krieges er
zielt haben. Auch die Futtermittelernte iſt gut, und die Anbaufläche
r Futter iſt weit größer, als man urſprünglich angenommen hatte.

ie Wintergerſte wird in den nächſten Tagen ſchon geerntet wer
den und verſpricht günſtige Ergebniſſe.

Es gilt jetzt, alle Kräfte anzuſpannen. um die Bergung der
Ernte ſicherzuſtellen. Dazu iſt es notwendig, daß Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ſich über die Lohnſätze einigen, damit die Streikgefahr
beſeitigt wird. Bei beiderſeitigem Entgegenkommen dürfte leicht eine
Einigung zuſtande kommen. Alle Beteiligten müſſen ſich vor Augen
u daß die Ernte nicht, wie unſere Jnduſtrieerzeugniſſe, Zah
i rittel ſind, ſondern den einzigen Schutz vor der Hungersgefahr
ilden.

Die Fleiſch und Fettverſorgung aus eigenen Ve-
ſtänden iſt wenig ausſichsreich. Das einzige Mittel, unſere
Ernährung wieder auf die Höhe zu bringen, iſt der Wiederaufbau
der Schweinezucht. Da das Schwein ein ſehr ſchnellwüchſiges
Tier iſt, dürfte der Wiederaufbau im Laufe weniger Jahre gelingen.
Nur mit Hilfe der Schweinezucht wird es uns möglich ſein, ſoviel Fett
und Fleiſch zu erzeugen, daß das deutſche Volk wenigſtens einiger
maßen auskömmlich ernährt werden kann. Jnzwiſchen iſt aber er
forderlich daß die Freigabe der Gerſte für die Schweinemaſt
Unverzüglich in die Wege geleitet wird.

S o

Verbot des Wegwerfens von Obſtreſten.
Leider kommt es immer wieder vor, daß Reſte von

Nahrungs- und Genußmitteln aller Art, wie Wurſtſchalen
und z. Zt. namentlich Obſtabfälle, Kirſchen, Erdbeeren, Stächel
beeren und dergleichen anf die Straße geworfen werden und
daß dadurch das dieſelben benutzende Publikum auf das
ärgſte gefährdet wird. Jndem wir darauf aufmerkſam machen,
daß der Betreffende verantwortlich iſt für das durch ſeine
leichtfertige Handlungsweiſe etwa entſtehende Unglück, er-
ſuchen wir das Publikum, nicht nur ſelbſt nichts auf die
Straße zu werſen, ſondern auch das ſeiner Fürſorge unter
ſtehende Perſonal und die Kinder auf das Gefährliche und
Strafbare dieſes Umherwerfens ſolcher Reſte energiſch hin-
zuweifen.

Merſeburg, den 10. Juli 1919.

P. l. 3231/19. Die Polizeiverwaltung.
Warnung vor dem Genuß unreifen Obſtes.

Durch den Genuß unreifen Obſtes, namentlich auch von
Birnen und Aepfeln in rohem Zuſtande, werden alljährlich zahl
reiche langwierige und beſonders bei Kindern ſehr gefährliche Er-
krankungen herbeigeführt. Das Publikum wird vor dem Genuß
des vor der natürlichen Reife gepflückten Obſtes in ungekochtem
Zuſtande hierdurch dringend gewarnt. Ebenſo wird vor dem Hin
unterſchlucken von Kirſch- und Pflaumenkernen und vor dem Waſſer
trinken nach dem Genuß von Obſt aller Art gewarnt.

Merſeburg, den 9., Juli 1919.
Zu P. l. 1932 10 Die PolizeiVerwaltung.

meee S.

Die Verieuerung oxs Jerrungspapters,

Zu den Erzeugniſſen, die von der allgemeinen Teuerung mit am
tärkſten erfaßt wurden, gehört das Zeitungspapier. Ununterbrochen
ind die Preiſe hierfür während des Krieges geſtiegen und jetzt aus
einem Stand angelangt, der um 400 Prozent höher iſt als im Frie
den. Betrug doch der Preis 100 Kilogramm Zeitungsdruccapier
vor Kriegsbeginn rund 20 Mk., während er jetzt auf rund 100 Mk.
angekommen iſt. Jn welchem Maße ſich dieſe isſteiger angen voll
ziehen, zeigt die neueſte Erhöhung, die von dieſem Monat ab
von den Druckpapierfabriken gefordert wird und enüber dem
letzten noch für Juni gültigen Preiſe ſo viel ausmcccht, wie früher das
Zeitungsdruckpapier überhaupt nur gekoſtet hat

Der Verein Kinderſchutz für die Provigz Sachſen E. V.
hielt in Magdeburg ſeine Hauptverſamm ung ab. Beſonders wurde
die wohltätige Einrichtung der Schul Anderhorte und Kindergärten
hervorgehoben, die ſich in letzter beiden Berichtsjahren erfreulich
entwichelten. Der Aufwand für vie 18 Horte und 8 Kindergärten
We vom Jahre 18 zu 19 von 41 974,41 Mt. auf 71 147,25 Mk. Dem
Geſamtaufwand des Vereins für 1918/19 von 125 467,45 Mk. ſteht
nur eine Einnahme von 122 339,40 Mk. gegenüber, ſo daß ein Fehl-
betrag von 3 128,05 Mk. nſtand. Jn Zahlen ausgedrückt erſcheint die
Vereinsarbeit der Vorjahre wie folgt: Der Verein bearbeitete 1917/18
1327, 1918/19 1435 Fälle gegenüber 1213, 1014 Fällen in den Vor
jahren. Die Abhilfe geſchah: in Beſſerung der häuslichen Verhältniſſe
durch Belehrung und Unterſtützung in 596 bezw. 681 Fällen; durch
Unterbringung in Bewahranſtalten (Horten) in 175 bezw. 166 Fällen;
durch Unterbringung in r h in 56 bezw. 66 Fällen; durch
Unterbringung in Lehr und Dienſtſtellen in 64 bezw. 69 Fällen; durch
Unterbringung in Fürſorgeerziehung in 310 bezw. 453 Fällen (147
Fälle ſchweben davon) aus der Fürſorgeerziehung wurden vom No
vember bis Ende März 1919 127 Zöglinge auf Antrag entlaſſen,
wovon 4 Entlaſſungen leider widerrufen werden mußten. Die meiſten
Entlaſſenen ſtehen unter Aufſicht des Vereins. Jm ganzen hat der
Verein 255 bezw. 247 Pflegekinder, davon 34 bezw. 18 Fürſorge-
zöglinge. Den beiden Kinderheimen in Derenburg und Warchau, die
zurzeit voll beſetzt ſind, wurden anerkennende Worte gewidmet.

Was iſt eine Zentralauskunftsſtelle
Die Unkenntnis über dieſe ſo unbeſtimmt benannte, aber ſo wich

tige Einrichtung unſeres wirtſchaftlichen Lebens iſt leider noch weit
verbreitet. Die Zentralauskunftsſtellen ſind Einrichtungen zur Her
beiführung des zwiſchenörtlichen Ausgleichs zwiſchen Arbeitsnachwei-
ſen, um die offenen Stellen auf dem Arbeitsmarkt eines Bezirkes,
den Stellenſuchenden anderer r zugänglich zu machen und um
gekehrt. Der Ausgleich geht in Weiſe von ſich, daß die Arbeits
nachweiſe ihren im eigenen Bezirk nicht unterbringbaren Ueberſchuß
ſoweit ſie nicht innerhalb dieſes ſelbſt gedeckt werden können, auch
an offenen Stellen und Stellenſuchenden der Zentralauskunftsſtelle
melden, welche die Meldungen in Stellenliſten zuſammenſtellt und
gleichzeitig die Arbeitsnachweiſe telegraphiſch oder telephonisch auf die
Ausgleichsmöglichkeiten hinweiſt. Die Zentralauskunftsſtellen ſind
meiſt erſt während des Krieges errichtet worden, um die Nutzbar-
machung aller Arbeitskräfte für die Kriegswirtſchaft zu ermöglichen,
und ſind meiſt mit den provinziellen Arbeitsnachweisverbänden oder
Landesarbeitsämtern organiſch verbunden. Für Sachſen-Anhalt iſt
die Zentralauskunftsſtelle beim Arbeitsnachweisverband SachſenAn-
halt (Zaſa) in Magdeburg, Breiteweg 220, III, zuſtändig.

Zulaſſung von Wertpaketen nach dem britiſchen Veſatzungsgebiet.

Der britiſche Militärgouverneur hat nunmehr auch den Verſand
von Wertpaketen bis 100 Mk. im Verkehr zwiſchen dem unbe
ſetzten Deutſchland und dem britiſchen Beſatzungsgebiet zugelaſfen.
Die Pakete unterliegen neben der britiſchen Jenſur auch den allge-
meinen Beſtimmungen über den Verſand von gewöhnlichen und Wert
paketen zwiſchen den genannten beiden Gebieten. Jnsbeſondere
dürfen die Wertpakete bis 100 Mk. nur ſolche Gegenſtände enthalten,
die nach den Beſtimmungen über den Poſtverkehr im britiſchen Be
ſatzungsgebiet vom 15. April zum Verſand in gewöhnlichen und
Wertpaketen zwiſchen dem britiſch beſetzten Gebiet und dem unbe
ſetzten Deutchland zugelaſſen ſind.

Einſtellung von Schwerbeſchädigten bei Vehörden.

Die Verwaltungsbehörden des Regierungsbezirks Magde-
burg ſind der Verordnung über den Einſtellungszwang für Schwer-
beſchädigte in überaus dankenswerter Weiſe nachgekommen und haben
meiſt weit über die Beſtimmungen der Verordnung hinaus Schwer-
beſchädigte eingeſtellt. So beſchäftigt beiſpielsweiſe das Landrats-
amt Genthin auf 184 Angeſtellte 6, das Landratsamt Oſterburg auf
64 Angeſtellte 7, der Magiſtrat Aſchersleben auf 444 Angeſtellte 10,
der Gemeindevorſtand Thale auf 81 Angeſtellte 8 Schwerbeſchädigte
uſw. Auch die Großbetriebe haben ihrer Verpflichtung meiſt mit an
erkennenswerter Weitherzigkeit entſprochen. Es wäre dringend zu emp-
fehlen daß dieſes Beiſpiel überall Nachahmung findet, auch
bei den kleineren Betrieben, da immer noch eine große Anzahl von
Schwerbeſchädigten ſtellungslos iſt. Meldungen von offenen Stellen
für Schwerbeſchädigte nghmen die öffentlichen Arbeitsnachweiſe und
die Kriegsbeſchädigtenfürſorgeſtellen jederzeit mit Dank entgegen.

Kirſchenpreiſe.

Es werden die von der Stadt verkauften Kirſchen mit 75 Pfg. für
das Pfund berechnet. Der Umſtand, daß die Pächter der ſtädtiſchen
Alleen die Kirſchen für 40 Pfg. an die Stadt zu liefern haben, hat das
Gerücht erzeugt, daß die Stadt an den Kirſchen einen übermäßigen
Gewinn erziele. Dem iſt aber nicht ſo, wie folgende Aufklärung
ohne weiteres ergibt:

Zu dem Einkaufspreis der Kirſchen tritt einmal für jedes Pfund
hinzu 5 Pfg. für die ſachkundige Oberaufſicht über die ganzen Alleen,
die Verwiegung und Abnahme durch einen von der Stadt angeſtellten
Oebſter, ferner der Aufſchlag, den der Kleinhändler mindeſtens an
dieſem Verkaufe haben muß für die Arbeit beim Verkauf, den Ge-
wichtsverluſt uſw. und ſchließlich ein geringer Aufſchlag der Stadt
für die von ihr aufzuwendende und innerhalb der Koſten des Lebens-
mittelamtes zu bezahlenden Verwaltungskoſten für Angeſtellte, für
Verrechnung und für die Verluſtgefahr, ſo daß im ganzen ungefähr
25 Pfg. Unkoſten hinzutreten. Die Ernte der ſtädtiſchen Alleen reicht

nun in dieſem Jahre bei weitem nicht aus, um auch nur ſedem Ein
wohner 1 Pfund zukommen zu laſſen. hen hat die Stadt
Tit der Provinzialverwaltung ein Uebereinkommen dahin getroffen,
daß ihr tunlichſt große Mengen, hoffentlich aber ſoviel wie zur ein
maligen Belieferung jedes Einwohners notwewdig iſt, von der Pro-
vinzialverwaltung überwieſen werden. Für dieſe Kirſchen iſt aber ſchon
an den Oebſter je Pfund 60 Pfg. zu zahlen. Dazu kommen die oben
angeführten Unkoſten von 25 Pfg. und gegebenenfalls auch Fracht,
ſo daß die Selbſtkoſten den Kleinverkaufspreis überſteigen. Es iſt
daher der Mittelpreis von 75 Vig genommen, bei dem vorausſichtlich
die Stadt ohne Gewinn bleibt, vielleicht ſogar in Verluſt kommt.

Weitere Erhöhung der Druckſachenpreiſe.

Die Buchdruckereigehilfen erhalten ſchon ſeit Anfang Mai d.
eine erneute Teuerungszulage von wöchentlich 15, 18 und 20 Mk.,
je nach Größe des Druckortes, und außerdem iſt ihnen der alljährliche
Anſpruch auf einen Erholungsurlaub bis zur Dauer von 15 Tagen
zugebilligt worden. Die Buchdruckereien ſind hierdurch um ſo ſchwerer
belaſtet worden, als auch dem kaufmänniſchen und Hilfsperſonal
entſprechende Zugeſtändniſſe gemacht werden mußten und das Steigen
der Materialienpreiſe noch immer anhält. Sie ſind daher gezwungen,
den bisherigen Aufſchlag auf die e des deutſchen Buch
druckPreistarifs um weitere 50 Proz. zu erhöhen, was einer Er
höhung des gegenwärtigen Preisſtandes für die verſchiedenen
Arten von Druckſachen um 15 bis 18 Prozent gleichkommt. Die
Preiserhöhung iſt damit in den engſten Grenzen gehalten, ſo daß
die Buchdruckereien, mit den unvermeidlichen Mehrforderungen bei
ihren Auftraggebern ſicher allſeittg das erwartete Entgegenkommen
finden werden.

Höhere Erſatzleiſtungen der Poſt.

Für verlorene oder beſchädigte Pakete vergütet jetzt die Poſt
höchſtens 3 Mk. für das Pfund. Dieſer Satz iſt durch Geſetz feſt
gelegt. Das Reichspoſtminiſterium beabſichtigt eine Vorlage an die
Nationalverſammlung, in der dieſer Satz erhöht werden ſoll. Der
geringe Betrag entſpricht längſt nicht mehr den heutigen Verhält-
niſſen. Eine kleine Hilfe iſt inzwiſchen die vereinfachte Zulaſſung
von Paketen bis 100 Mk. Bei dieſen darf nur die Paketadreſſe die
Wertangabe tragen.

Gerichtszeitung
Die Erpreſſung an dem Leipziger Oberbürgermeiſter,

Geſtern begann von der 6. Straſkammer des Reichsgerichts Leip
zig die Verhandlung gegen die Stadtverordneten Krug und Schei-
be, die während des Generalſtreiks in Leipzig im Auftrag des A.
und S.-Rates von Oberbürgermeiſter Rothe 400000 Mk. erpreßt
hatten. Jn ihrer Verteidigung ſtellten ſich die Angeklagten auf den
Standpunkt, daß das, was ſie getan hätten, eine ſittliche Tat geweſen
ſei. Die Unruhe unter der Arbeiterſchaft ſei damals auf dem Höhe
punkt geweſen, und es wäre zu einer Kataſtrophe gekommen, wenn
die Unterſtützungsgelder nicht rechtzeitig beſchafft worden wären.

Turnen, Sptel und Sport
FauſtballWettſpiele. Die freundlichen Wettſpiele mit dem

Fauſtball zwiſchen den einzelnen Mannſchaften der hieſigen Turn
vereine ſind geweſen. Sie treffen ſich als Gegner auf dem Nulandt-
platze. Es gilt durch Vor und Rückſpiele die Meiſterſchaft im Be
zirk Merſeburg auszukämpfen. Zu dem Zwecke ſtellen ſich morgen,
Sonntag, auf zwei Spielfeldern: vormittags 8 Uhr die I. Allg. Tv.
gegen J. Turn. Vereinigung und die II. Allg. Tv. gegen II. Turn.
Vereinigung, um 9 Uhr die I. Allg. Tv. gegen J. Männer-Turnv. und
die II. Allg. Tv. gegen II. Männer-Turnv., um 10 Uhr die I. Män-
ner-Turnv. gegen J. Turn. Vereinigung und die II. MännerTurnv.
gegen II. Turn. Vereinigung; ſomit werden die Wettſpiele an einem
Tage erledigt. Die Rückſpiele finden acht Tage ſpäter, Sonntag,
am 20. v. M. um vieſelbe Zeit ſtatt. Die als Sieger hervorgegangene
wer muß dann gegen die im Bezirk WeißenfelsRaum-
burg um die zum Kampf um die Gaumeiſterſchaft, die am
24. Auguſt in rfeburg ausgefochten wird, ſpielen.

Für das Turn und Spielfeſt unſerer männlichen Jugend am
7. September ſind reine Jugendmannſchaflen zu bilden, 1. Klaſſe
16--20 Jahre, 2. Klaſſe 12—-16 Jahre. Dieſe treffen ſich am 20.
und 27. d. M. nachmittags von Uhr auf dem Nulandtplatze
zu Geſellſchaftsſpielen und vom 25. 8 bis 30. 8. abends zu den Vor
ſpielen. Die Rückſpiele werden dann am 31. Auguſt nachmittags
3 Uhr abgehalten werden.

Leichtathletik. Vereinswettkämpfe hält Sonntag nach
mittag der Ballſpielverein „Hohenzollern“ auf dem Nulandt-
platz ab. Sämtliche Fußballmannſchaften ſind zur Teilnahme ver
pflichtet. Demnach wird ſich ein lebhafies Treiben den Zuſchauern
zeigen. Abends werden im „Caſino“ die Sieger bekannt gegeben.
Anſchließend Kommers.

LandesjägerSportfeſt. Heute, Sonntag nachm. 3 Uhr, findet
auf dem Kaſernenhof eine leichtathletiſche Veranſtaltung
unſerer hieſigen Landesjäger ſtatt. Den Schluß bildet ein Fuß
ballſpiel zweier Abteilungen. Das Programm füllt den ganzen
Nachmittag aus. Ein Beſuch iſt ſehr zu empfehlen.

Schwimmen. Wir verweiſen nochmals auf das heute Sonn-
tag nachmittag ſtattfindende Wettſchwimmen in der Sternberg-
ſchen Schwimmanſtalt. Heiße Kämpfe wird es geben. Teil-
nehmer beſonders von Leipzig und Weißenfels haben guten
Klang, auch J eitz wartet mit ſeinen Beſten auf. Ein Veſuch dieſer
Veranſtaltung iſt nur zu empfehlen und werden die Zuſchauer ſicher
lich auf ihre Koſten kommen. Anfang iſt auf 283 Uhr gelegt. Sehr
intereſſant dürften die am Schluß ausgetragenen Wafſerball-
ſpiele werden. Heute Sonnabend abend 724 Uhr findet in der
Schwimmanſtalt eine letzte Beſprechung zum Feſte aller Teil-
nehmer des Arbeitsausſchuſſes ſtatt.

Fußzballübungsſpicke. Heute, Sonnabend abend findet wieder
um ein Uebungsſpiel der zweiten und dritten Mannſchaft des
Ballſpielvereins „Hohenzollern“ guf dem Nulandtplatze ſtatt. An
fang um 87 Uhr.

V e S

Fortſetzung des Kirſchenverkaufs
auf Abſchnitt 100 der Lebensmittelhefte Nr. 7901--8450 am
Montag, den 12. Jnli 1219, von vormittags 10 Uhr ab.

Merſeburg, den 12. Juli 1919.
L.-A. II. 2010/19. Das ſtädtiſche Lebeunsmittelemt.

Roßfſleiſch und FleiſchwarenBerkanf
findet am 14. Juli 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2—-8 Uhr auf die Ordnungsnummern 2001--2100

2191--2200
Fleiſch beſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von

ſteht nicht.
Merſeburg, den 12. Juli 1919.

L-A. I. 669/19, Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Ausgabe von Margarine Reteſe Elenbenr-

a d. 19. Juli e F 5s werden zugeteilt: au rp äne
zum Aushängen

jede Stadtfettmarke 60 ge Mar-
garine zum Preiſe von 27 Pfg.

ſind zum Preiſe von 50 Pf.
zu haben

und auf jede Zuſatzfettmarke

in der Exped. dieſes Blattes.

(mit dem Aufdruck K. und G.
50 Gramm Butter zum Preiſe
von 43 Pfg.

Merſeburg, den 12. Juli 1919.
Das ſtädt. Lebens mitielamt.

L. l. II. 2005/19.

ſowie auf Feld 30 für alle Ver
ſorgungsberechtigten Liter.
Merſeburg, den 12. Juli 1919.

Das ſtädt. Lesensmittelamt.
L.-A. II. 200419.

Obwerpachtung.

Die diesjährige Hartobſt-
nuszung des Ritterguts Dölkan
ſoll
Mittwoch, den 16. Juli

nachmittags 2 Uhr
im Franke'ſchen Gaſthaus in
Dölkau öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verkauft
werden. Bedingungen im
Texrmin.

Rittergut Dölkau
bei Schkenditz.

Geſunden
ein Bund Schlüſſel. Abzuholen
gegen Erſtattung ber Unkoſten

Hlgrnube 35.

Für das Bürv des nen ein-
zurichtenden Wohnungsamtes
des Kreiſes Merſeburg wird
für ſofort eine

geeignete Hilfskraft

im Alter von nicht unter 25
Jahren mit Erfahrungen im
Bürodienſt und im Verkehr
mit dem Publikum geſucht.
Entſchädigung entſprechend den
feſtgeſetzten Sätzen des Laänd-
ratsamtes. Bewerbungen an
das Landratsamt.

Merſeburg, d. 10. Juli 19i9
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
J.-Nr. 7438 L.

Ausgabe von Mager R.
Buttermilch

in der Woche vom 14. Jnli
bis 19. Juli d. Js. in ſämtlichen
Verkaufsſtellen.

Es werden an Mager- und
Buttermilch zugeteilt:
auf Feld 28 und 29: ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind



Deutſchnationale Volkspartei
Kreisgruppe Merseburg-Querfurt.

Fernruf 190 Fernruf 19)
Geſchäftszimmer Hälterſtraße 29 c

Auskünfte. Beitritts-Grklärungen.
Ceseraum. Zeitungen. Parteis-hriſten.

Bücher.

Geſchäftszeit: 8——1 und 3—6 Uhr
Sonnabends von 8—3 b.

Clektramotoren ung Mynamd

Am v Verlauf
Carl Unger, Halle a, S-

Raffineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
Magdeburgerstrasse 67. Tsl. 2075.

Künstlicher Zahnersatz
Kronen u. Brückenarbeites- Behanäl. kragk. Lähne

cubert Soſzke, i. Fa. Willy Under

Markt 19. Merseburg ſelephon 442.
Sprechaeit 8-—6 Uhr, Sonntags 9 Uhre

S es

I se 2

arnkraut aller Art

amille
kauft ſtändig zu höchſten Preiſen

Kaiſer Mille -Werke, Leipzi -Li.
aiſerkrake 66 34.

das ganze Kraut
mit Blüten

Familien Wäſche
Leibwäſche, Tiſchwäſche, Hauswäſche
in hervorragend ſchöner Ausführung

Lieferzeit 10 Tage.
Abholungen Donnerstags durch eigenes Fuhrwerk.
Beſtellungen werden Burgſtraße 13 angenommen.

„Victaria-Hallesche Dampf-
Waschanstalt

Gogoheehts- Kranke r
Rasche Hilfel“! Boppelte Kilfe!

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausflub, Heilung in kär-zester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne Pinspritzung und
andere Giſte, M annesschwüche, ſofortige Hilfe.
3 Leiden ist eine aus fährliche Broschüre erschienen mit zahlr. arztl.
Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Geheilter. Zu-
endung kostenlos gegen 25 Pfg. in Marken für Porto in verschl.
Doppeſbrief ohne Aufäruck durch Sperialarzt Dr. med. Dammann,
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Spree hstunden: 9--10, 3--4 Uhr.
Genaue Angabe des Leidens erforderlich, damit die richtige Broschüre
gesandt werden kann.

S SSeReiſeg hat
Traugpott, Einbruch Diebſahi und

GlasVerſicherungen

zu billigen Prämien-Sätzen ſchließt ab die
Subdirektion der Preussischen L.-V.-G.,

H. A L L M a. S.. Alte Promenade öü.
Telefon 2828.

Fuſlene laſen ſänle
in sehr grosser Varben-Auswahlk,

guten Stoffen, allen Grössen undden verschiedensten Macharten
empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger

Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen

S Telephon 116.

Ueber jfedes dere

S geſucht.

W

S me
e J

5

Eingearbeitete Armaturen- Schloſſer

ſofort geſucht. Meldungen beim Pförtner.

BIa mee Werke, Merseburg.

Tmhan- Frümnohr

Roſenkohlpflanzen

bietet an
Trebſt, Gartwerei,

traße
„«[c!-

Grünes Schilfrohr

PferdeVerſteigerungen
17. Juli, vorm. 11 Uhr in Halle a. d. S. Marienſtr. 24

Zum Auftrieb gelangen Pferde jeden Alters. Verkauf
an Jedermann! Verſteigerungsverzeichniſſe verſendet 5
der Vferdezachtverband in Halle (Saale), Kaiſerſtr. 7.
In Seehauſen geht der Verſteigerung eine Fohlenſchau

Freiwillige
Eisenbahntruppen

GKeichswehr).
Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen sowie
Ungedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

Be Handwerker werden bevorzugt. e
Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften:a) mobdile Löhnung nach Dienstgraden,

b) eine Reichswehrzulage von 2. Zt. 5. Mark,
c) Löhnungszuschüsse, soweit sie verheiratet sind.

Zur Einstellung sind erforderlich
I. Militärpapiere,
2. polizeiliches Führungszeugnis,
3. polizeilich beglaubigte Einwilligung des gesetzlichenVertreters (bei Minderjanrigen).

Meldung und Auskunft:
Werbestelle für Risenbahkntruppen,

MagdeburgAm Sudenburger Tor, Baracke E.

22. Juli, nachm. 1 Uhr in Seehauſen (Altm.) i. v. m S

S Inhaber der Erlaubniskarte
zum Ankauf v. Schlachtepferden

3 82 Erſatz für en und Haferebenſo

Wieſenhen
prompt lieferbar, offeriert

Emil Fabian, Bromberg.

Photogr. Apparat
zu verkaufen. 9 X 12 em,Krügener Klapp Kamera
Doppel-Anaſtigmat. Angebote
unter z. 250 a. d. Exp. d. Bl.

Getragener
Herrenüberzieher,

Pferde zum Schlachten

ſowie Notſchlachten

kauft ſtets
Roßſchlächterei M. Möbius,
Merſeburg, Tiefer Keller 1.

e600 hSpeisezimmer
Herrenzimmer aus gutem Stoff zu verkaufen.
Sehetinner Se See Meilen
KLüchen und

einzeine Möbel jeder
Wohnzimmer, Schlafzimmer,
Küche, evtl. gebraucht, zu kaufen
geſucht. Angebote unter B.
a. e 2 an die Erpedition
dieſes Blattes.

r i ort Buon.-,
Sckrezbw.-Heälg. mitguter
Kundſchaft, nachweisbar gute
Exiſtenz, m. Wohnung z. kaufen
geſucht. Beſitz., d. wegen Krankheit oder Alter an einen jungen
tücht. Buchhändler verkaufen

empfiehlt in grober Aus-
wahl

G. Schalbls

BöhlSalle5., Gr. Märkerstr. 26
am RKatskeller.

Soss98

r W r e

r r er

wollen, werden gebeten Näh.Zunge Teute mitzuteilen an Selbſtkäufer
und Mädchen San Arthur Hoede, Seipzis-

tedes Standes, 14--85 Jahre er indenan, Markt 33hat en n *77 ten Setuns irt

fe inſern nach Beſuch derriv. dere för Herrſchafts u.
S al GSodesberg a. Rhein Wo n ung23 e und Küche zum

e S Wir kaufen ſtändig zu höchſten Tagespreiſen:

Fcenchel, Fenchelſpreu.
Spezialgeſchäft Bralle e MKrieg,

S Weißenfels a. S.,Sämereien, Getreide, Futter und Düngemittel.
Bequeme Anfuhr und Abfertigung Mitte der Stadt.

Telephon 116

hre lI-ſtelligeu
4 und 59 in Höhe von je 3--4000 Mk. im Ganzen oder geteilt
abzutreten. Angebote unter L. M. 7275 an Rudolf Moſſe, Leipzig.

Brennessel
Blätter, Stengel, Blüten, Samen

wolle man abliefern an
Kaiser Mühlen-Werke, Leiprig-Ii.,

Kaiſerſtraße 6064.
Abteilung NeſſelAnbau.

t wird r eAufhä ufer für K Kirſchblatt
Fuhrwerk und Lagerraum muß vorhanden ſein.

Angebote erbitten Bökger u. Fiedler, Bernhurg.

12

Wer Drucksachen braucht
wende sich an die

Meru Dur 1 Veſetet
en 4. L. Batte Telefon 100
(Verlag des „Merseburger Tageblatt“ Kreisblatt)

Anfertigung jeder Art von Drucksachen
in sauberer Ausführung zu soliden Preisen

ZeitschriftenI a. S. A. C F. Ebermann Gr. Steinstr. 34 J

Zuverläſſige, tüchtige

J Einlegerin
ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Prospekte
Geschafts-

drucksachen

Werke

Spezialität: Formulare jeder Art

Massenaufiagen

Privat-

drucksachen

Flugblätter

tn

1. Oktober in gutem Hauſe
geſucht. Zu erfragen in der
Exped. dieſes Blattes.

Brautpaar
ſucht 24 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter
L. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

zeiinässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. umsonst.
Sanis Versaud München 583.

FrauenGeſundheits Buch

von Dr. med. Bilfinger. Ein
ausgezeichnetes Wert über das
geſamte Geſchlechtsleben des
Weibes in klarer Darſtellung
Mit Abbildungen Preis bro-

ſchiert nur Mk. 2,25.
Die Mittel zur Verhütung

von zu vielen Kindersegen
Endlich Aufklärung über dieſe
heikle Frage. Mit Abbildungen

Preis Mk. 1,
Das Buch der Träume.

Von Prof. Hegewald. Aus
alten und neueren Schriften
der berühmteſten Traumdenker
Preis Mk. 1,75. Alle 3 Bücher
zuſ. Mk. 4,50 portofrei vei
vorh. Einſendung. Nachn. Mk.
0,40 mehr. Fr. Arth. Hoede,
Verlagsbu chhandlung Leipzig-

Lindenau, Markt Poſtſcheckkonto 56 12

Saubere fleißige

Mag d
die gut melken kaunn, mit
land wirtſchaftlichen Arbeiten
gut Beſcheid weiß, zum mögl.
ſofortigem Antritt geſucht.

Reiſegeld wird vergütet.
Angedote an Gutsbeſ. Philipp,
in Wednig, Poſt Golzen, Sachſ.

Einige
Maurer und Arbeiter
nach Neubau Buncker Grube
Otto in Körbisdorf geſucht.

Wayss Freytag,
Körbisdorf.

Suiders Möel geſchäft

J 16 LEIPZI6 an 1a
Dorotheennitatz.

Großes Lager
in modernen Schlafzimmern, Küchen,
teil. von 400 Mk. an, Vertikos, Schränke,
ſowie alle Einzelmöbel. Bill. Einzelbetten.
Beſichtigung der Lager ohne Kaufzwang erbeten.

Bern J aſmachung.
Nr. F. R. 360/6. 19, K. R. A.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die
wirtſchaftliche Demobilmachung vom 7. November 1918 (Reichs-
Geſetzbl. S. 1292), auf Grund des Erlaſſes des Rates derVolks behuftragten über die Errichtung des Reichsamtes für
die wirtſchaftliche Demovilmachung vom 12. November 1918
(Keichs- -Geſetzbl. S. 1304) und auf Grund des Erlaſſes der
Reichsregierung, betreffend Auflöſung des Reichsminiſteriums
für wirtſchaſtl iche Demobilmachung, vom 26. April 1919
(Reichs.-Geſetzbl. S. 438) prr &erndes angeorönet:

Artikel I.Die von den Kriegsminiſterien oder den Militärbefehls-habern erlaſſenen betroffenen namentlich zugeſtellten Ver-
fügungen Nr. Ch. 1708/6. 17. K. R. A. vom Juli 1917, betreffend

Beſtandserhebung hiermitaufgehoben.

von Schleiſmit teln, werden

Artikel 11.Dieſe Bekanntmachung tritt am 23, Juni 1919 in Kraft.
Berlin, den 23. Juni 1919.

Der Reichswehrminuniſter-
Jm Auftrage:

Wolffhügel.



S l leleeelclellecllccml3lhElegante Heuheiten

wen HohSommer-Stoffen

Reichsware zu besonders niedrigen Preisen

in reicher Auswahl

tto Dobkowſtz, Mersehurg,
bei

emaecnnee eccee Achtung? Landwirte!
Dreschmotoren reinen Iussen!

damit beim Ernteöreſchen Störungen und koſtſpielige Reparaturen
vermieden werben. Vorſtehende, ſowie alle anderen an elektriſchen
Anlagen und Apparaten vorkommenden Arbeiten, Neuanlagen und
Krwelterungen

Tel.: Amt Halle 1237.

auf Wunſch in Kupferleitung,
ſchnell und preiswert aus

ſaprt awgemäte

HELLMUTHI NAUMANN
Elektriäsche Anlagenm.

Holleben, Kreis Merſeburg.
Amt Halle 1237.Halle a. S., Merſebnrger Straße 5.

ne
Künſtliche

et

9 eZähne90 9Reparaturen
Füllungen

Zahnziehen
44 z 3 tt faſt völlig ſchmerzlos.

e

e zFrau D. Reiniſch
z Merſeburg

Weiße Mauer Nr. 14.
z

III

GIMBMEBEBE,EIIMMI mm BI mm

ahrräcder
mit Gummibereifung.

Nähmaschinen gek-
Sprechapparate

(3[1707 mit und ohne FTrichter.Parbid- Tisch- Want, ſänge-
ma Vahrradiawpen

erprobte und bestbewährte Modelle.
Glektr. Taschenlampen. Slektr. Schwachstromartikel.

Glocken, Elemente, Schalter, Draht usw.

Fenerzenge ſ Steine BDochte,
Sämntlide Ersatztelle von

Eigene Reparatur Werkstat..

Reelle Bedienung Niedrige Preise.
Mas Sehneider, Merseburg, Sumalestt. 14

Teieton 479.
a tun n 3 i an In i tn i nen u ude Prime-darermſge, extra ſtark

nicht gelb oder grau, nur blendencdd weißs, in allenFormen und Weiten wieder vorrätig bilkigſt nur im
Gummi Warenhaus GRAHNEIS.

Telefon 467. Merſeburg, Gotthardſtr. 20.
Verſand auch nach auswärts

Kreissparkasse Mersehburg
Bahnhofſtraße 3

Ppoſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek vder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldlof. HZahlungsverkehrs.
Eröffnung von prvviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

völlig koſtenloſe Ausf fützrung von Geld-Neberweiſungen
an jede Perſon im Deut chen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.

Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt 20 Liter. Durch
hohe Druckleistung restlose
Ausbeute des Prebögutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
Jeder Haushalt mit der AMBI-PRESSE endlich in die
Lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein-
wandireier Weise selbst herzustellen.

wird

m

Gesleitungen legen,

auch Veränderungen

werden ſachgemäß aus

S geführt. SKoſten Anſchläge gern zu
Dienſten. S

Carl Höſer
Jnſtalations-Geſchäft,

Markt 8 Telefon 623.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Altr. Kluge, Bahnhofſtr. 8.

Herren Garderobe

noch in großer Auswahl
Herren und Knabenanzüge

Uberzieher und Ulſter
Pelerinen und Joppenſtehen durch günſtigen

Gelegenheitskauf
zum Verkauf.

Frack u. Geſellſchaftsanzüge
werden auch preiswert

verliehen.

J. Kindermann
Leipzig

Neumarkt!l, II.
Ecke Grimmaiſche- Straße

im Automat.

Aushunſt umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeränſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich

d

geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken
nungen.
Sanis Verſand ungen.

Ein Abendzirkel in

franz.-kugl,
Buchkf., Stenogr., Korresp, Rechtsw,

höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark,Damen e. Herren wollen sſch meld. bei

W. Fich wer Dygalraburg,
teinw eg 74.

t

Bartflechte

m

n t 1 1 le )tel H tta 18e Abgabe von Formularen und Scheckheften. läge ver r und Hautausſchläge aller Art beſeitigt ſicher
chnellſte Erledigu ng von ſchrif lichen Aufträgen. A. 33 V Biltv iltz -Fle htenſalbeSee e el Doſe 50. Verſand:d Arthur Müller, Bauten und industriewerke, ar. n,g W nt C otße e. S r furt. 145g Jed a c Deutf tſe e Eisengießerei, Maschinentabrik, tzum schlachter 2 S Handlung landwirtschaftlicher Maschinen, d nässe,

34 2 5 t 39 9 de g. I 53 R tn t 5 B eibung 8 s zofortkauſt der zur Berrin gern s Bargeld mit )eiträ i. in Merseburg. n i Gese echt an-au Körkt die mi i r t d t don n duskunmntt umsonstſärßt e wirt ſch n ſt e r des ſ er andes; Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 30 en wette

h n er z do ha b m 7 l 4223.Arthur Hoffmann ein eder benute deshalb für ſeine zagen en e e ekeohsehläent erei M gitich z Rant, eder nagte an tn e J
r v 4 z u u 337 t hart en 499 v ge o 73 gſ 744 v 9 z9 v l S e 44 u C enBrühl V. elefon 264, ln ſt er u ?yſtoulng Er r eJ J L J nilos 1 83B6 Erlaubnis zum a aut Das Po volltragende e Finmacheſchoten werden von Sonnabend Mittag 5 ne Erlösungvon Schlachtpferd Bankhaus Friedrich Schultze auch S tag zwiſchen Kötzſchlitz und i n her dorf a u S SDS2cah erd Mitte e Pr Bank A. G Zweigniederl. Merſeburg der Feldſcheune unmittelbar a. d. Leipzig-Merſeburger Chan ee e hen

Si 3 e r J 8 nde 8 r C 6 uT m S ſche Sp t aus ger o de t. r eJ t e CAm gen otft G e de 3 S Ohne 5Schenkelr25 l a Don eis nur R e v u 257 e uc Den mag Werſeb Ah 9 52 444 S re 4 en 6 gr v i Aonkrre gas/ehend
G t Aer 4 c 1 Birterg r Kö ötzſch litz K eis Rerſe purg. Abbiſdung und Beschreſbungh e S a S h S osenos durch ſie Erfndena G F J 7 T T cV r en 7 l S u ne a m m 3 n 9 4* W 55 re nper g 90 16 mann Kochen enth. om S n F. Ware e 9 4 J z W S r n 2 nG et 138 Ding l Z d S 3 2 le am t e R W r o tte: VMen ger e e e n papiere 2Kerſeburg.S J r J es i 7e e e e le Frauen aDiltil )lner, i obert Kosenberg, B. Bankgeschüſt, Stern rhil thhoners verche mit iorer Periode im

G 33 1 Aale hHlt A Rückſtande ſindDüchan An e., I iüpz e s r. 76, empfiehlt ſich zur Anferkigung vonKüchen (Hotel Rotes Rob). P ev an ſen keinem gelete- 2 modernen Grabdenkmälern nenntr zkut n T ur2 a e s h en ſtrugtionsmittel.rei ch er usgf hru m 4 a S J t v m7 s Tahlen und Zuchtvieh in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein. i er alte i r rS v en U u e o e n r e Falle Rat und Hilfe. AuskurJ Ca. 15 50 H immer. T Fo jlen- i h bie S e Aufträge erbitte nach meiner Wohnung Brühl 12 1. Etage koſt los Rückporto erbeten

3 2 1 2 J 9 i W z g l 1 e tMö i zrteige pitt oder nach meiner rkſtätte: Unteraltenburg re nNö velſabri Verſtei t rung. 4 Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim. t Wiglert
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Welke Blumen.
Erzählung von A. HottnerGreſe.

(Schluß) (Nachdruck verboten.)
„Jch leugne überhaupt nichts,“ ſagte Rudolf Hiller jetzt in

die Pauſe hinein, und ſonderbarerweiſe drang ein Ton, wie Be
jreiung von einem ungeheuren Drucke, durch ſeine Stimme.

„Das wird der beſte Weg ſein zu einer raſchen Verſtändi
ung,“ ſprach Hell warm, „denn das andere das andere liegt
lar am Tage.

Es iſt nicht wahr, daß Sie Roſe erſt als Leiche tra
n. Das glaube ich nicht, denn der Schuß wurde aus nächſter

Nähe abgefeuert. Unter der Eiche aber waren gar keine Fuß-
fpuren genau erkenntlich. Wohl aber fanden ſich Spuren der
beiden Männerfüße in den verſchiedenſten Stellungen ſehr weit
weg von der Leiche, am Ausgange des kleinen Waldweges.

ier ſcheint es faſt, als hätte ein Kampf, ein Ringen ſtattge-
den, ein Kampf, den Roſe mit anſah.“

„Hören Sie auf!“ rief Ernſt Hiller ungeſtüüm. „Das er
trage ich nicht länger! Was glauben ſie eigentlich Dieſes
ſchöne, reine, edle Geſchöpf, das ich geliebt habe mit einer wahn
witzigen, unſinnigen Leidenſchaft Ja, ich habe ſie geliebt, ich
ſage es hundertmal, wenn Sie es hören wollen! Jch bin ein
einſammer Mann in meinem' Hauſe. Meine einſtige Ehe ſchloß
ich nur aus Vernunftgründen. Jch konnte ſie mit gutem Ge-
wiſſen eingeghen, denn mein Herz hatte noch nicht geſprochen,
und als meine Frau ſtarb, betrauerte ich in ihr aufrichtig eine
treue Gefährtin und die Mutter meiner Kinder. Aber nun, als
ich Roſe ſah Rudolf, ich bitte dich, ich beſchwöre dich, höre
mich wenigſtens heute an! Glaube mir in dieſer ernſteſten
Stunde meines Lebens! Jch habe dieſes Mädchen geliebt mit
einer Liebe, welche du bei deiner Jugend noch kaum begreift.
Sie war mir die Verkörperung meines höchſten Jdeals, die ein
zige Ergänzung meines Lebens. Aber ſie war die Braut meines
Bruders, und ich habe immer das Wort „Ehre“ hochgehalten.

„Und haſt ſie doch verleitet zu dieſer Zuſammenkunft rief
Rudolf ſchmerzlich. „Und haſt ſie in deinen Armen gehalten,
haſt ſie geküßt!“

Ernſt Hiller ging mit wuchtigen Schritten auf und ab.
Dann fuhr er ſich mit der Hand durch ſein ſchönes Blondhaar
und reckte ſeine ſtolze Geſtalt.

„Du haſt es geſehen,“ ſagte er, „und ich leugne nichts.
Und heute, da wir ſie hingegeben haben, heute ſage ich: Gott
ei Dank! Jch und ſie, wir haben wenigſtens ein paar flüchtige

nuten lang das größte Glück dieſer Welt gekoſtet! Wir
hatten nie ein einziges Wort von Liebe geſprochen, Rudolf!

ch ſchwöre es dir! Aber es war wie ein heißer Strom, der
von mir zu ihr ging Jch gab ihr, ſooft ſie kam, eine meiner
blühenden Blumen. Wir haben keine Silbe dabei geſagt, aber
unſere Augen redeten. Und wie verſtanden wir uns! Jch
tue dir wehe, Rudolf, ich weiß es wohl! Aber die Wahrheit
bleibt doch wahr! Roſe liebte mich, nicht dich!“

Ernſt Hiller hatte die letzten Worte in einem Tone ge
fprochen, in dem ein tiefes Glücksgefühl durchzitterte. Jm

Aber keiner der drei MännerNebenzimmer rührte ſich etwas.
achtete darauf.

„Und das Ende unterbrach Hell nach einer Weile das
igen

We

Stunden erweiſt es ſich, ob man ein
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Er ſah mitleidig auf Rudolf, der auf einen Stuhl gefunken

war. Er wußte es genau. Nicht jene Stunde, in der Roſe
Hauptmanns Leiche vor ihm lag, war die ſchwerſte in ſeinem
jungen Daſein. Erſt heute ſtarb ſie ihm ganz. Ernſt Hiller
kämpfte ſichtlich mit ſich ſelbſt.

ſchließlich mit halber Stimme,„Das Ende?“ fragte er
„Mein Gott das Ende!“

Er ſchlug die Hände vor das fahle Geſicht, und es ging
vie ein Krampf durch ſeinen mächtigen Köröper. Aber er faßte

ſich.
„Jch allein bin der Schuldige!“ ſagte er, alles nut ſtoßweiſe

hervorbringend, „ich, ſonſt niemand! Wir hatten einmal einen
Spaziergang gemacht, bis zu jejnem Kilometerſtein, und kamen
zufällig zu der kleinen Waldblöße. Der Ort war ſehr verſteckt,
ganz einſam. Und als Roſe vor einigen Tagen bei uns war,
da ſchoß es mir durch den Kopf: Wie lange noch, nur mehr
wenige Tage, und ſie iſt das eWib eines anderen! Rudolf,
verzeih! Jch hatte dich ſtets mehr geliebt, als ein Bruder den
anderen! Aber dieſes Mädchen habe ich dir nicht gegönnt.
Einmal, ein einziges Mal wollte ich das Wort von ihr hören:
ich liebe dich! Jch habe danach gedürſtet, ich wurde wahnſinnig
vor Sehnſucht! Aber Tante Marie war immer neben uns oder
die Kinder. Und mein Hirn brannte, und mein Herz ſchlug
übermächtig. Jch mußte, Rudolf, ich mußte! Da habe ich im
Geſpräch jenen Stein und ſeine Zahlen erwähnt. Dann ſchnitt
ich die Blumen und riß ein Blatt aus einer alten Zeitung. Mit
unſicherer Hand habe ich die Ziffern darauf geſchrieben. Jch
habe mich unzählige Male gefragt: Wird ſie verſtehen

„Sie hat ſehr, gut verſtanden“, ſagte Rudolf müde, „ſehr
gut! Rede nicht weiter Ernſt! Sage nichts mehr! Lange halte
ich nicht mehr ſtand. Jch ſehe noch immer vor mir das Bild:
du und ſie aneinander feſtgeklemmert, als ginge es in den Tod!

Sie wollen wiſſen. was dann geſchah Ja was? J
ſprang hin Wie ein Raſender, 3 vang mit ihm, ich wollte i
töten Alles nur nicht mein Mädchen neben ihm ſehen! Und
da warf ſie ſich dazwiſchen mit einem einzigen furchtbaren
Schrei: Ernſt! Ja Ernſt“ hat ſie gerufen in höchſter Not!
Mir ward es ſchwarz vor den Augen. Jch wußte nicht mehr,
was e z Jch hieb und ſtieß blind umher Und dann krachte
ein uß

„Wer hat geſchoſſen fragte Hell atemlos dazwiſchen.
Rudolf Hiller ſah ihn verſtört an.
„Wer Niemand! Bei Gott, Niemand! Mein Bruder

Seines ging

n

und ich, wir hatten beide unſere Gewehre mit.
bei dem Kampfe infolge einer jjähen Bewegung los, und im
ſelben Moment ſank Roſe zuſammen. Herr, haben Sie das
je geſehen Wiſſen Sie, was das heißt? Ein Menſch lebt, er
ſieht ſie an, er iſt in höchſter Leidenſchaft. Und dann ein kurzer
Knall. ein Rauchwölkchen und derſelbe Menſch liegt da,
ein Nichts! Haben Sie das je mit angeſehen Und haben
haben Sie dieſen Menſchen lieb gehabt über alle Maßen Und
T m Sie nicht verrückt werden Jch ich bin es ſchon!

muß es ſein!“
Hell legte feſt feinen Arm um die Schulter des furchtbar

Aufgeregten.
„Jetzt ſtandhalten!“ ſagte er faſt befehlend. „Jn ſolchen

Mann iſt.“
Rudolf Hiller richtete ſich ſtraff empor. 5
„Das habe ich bewieſen“, ſprach er ſtolz. „Jch habe damal

in jenen furchtbaren Minuten, während er“ er wies 7
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ſeinem Bruder „während er wütete und tobte, einen Llaren
Gedanlen gehadt. Das Andenken Roſes ſoll rein bleiben Nie-
mand ſollte die Wahrheit ahnen! Jch ſelbſt habe Ernſt be
wogen, Tote unter die Eiche trugen.“

räch a
Die Tüt zum Nebenzimmer wurde haſtig aufgeriſſen.

Doktor Hauptmann ſtand auf der Schwelle, hinter ühm Liſa.
Ein Blick auf den alten Mann genügle, um den Brüdern zu
jagen, daß er alles gehört habe.

Hell trat raſch an ihn heran.
„Hier haben wir die oberſte Jnſtanz“, ſagte er, ſelbſt tief

ervegt. hätte nie er in dieſem Falle zu entſcheiden
Sie muß en ſelbſt alles hören. Sollen wir glauben, Herr

4

veiden“, ſagte Hauptmann. Uns ich verzeihe
chnen. 2 die zroßen Leidenſchaften ſprecheit, da müſſen Men

nſatz n verhallen.“
Ein uchzen Lurchrüttelte ihn, aber ſchon ſtand er wieder

aufrecht da.
„Jch glaube!“ ſagte er noch einmal feit „Aber ich ver-

lange, daß Sie beide mir verſprechen beim Andenken an mein
geliebtes Kind, daß Sie dieſs Drama atte weiter erzählen
T Sie heim, Herr Hiller, und kommen Sie nie mehr
wieder.

Er konnte nicht weiter, die Stimme verfagte ihm.
Rudolf!“ ſtieß er noch, ſchon halb undeutlich, hervor.

Ünd dann breitete er die Arme weit aus und umſchlang
den zitternden Körper des jungen Mannes, als wolle er ihn
ſchützen vor allen,

Sie hielten ſich einander feſt, die beiden, denen das Schick
ſal ſo viel genommen, als würden ſie ſich nie mehr laſſen.

Hell gab Ernſt einen Wink.
„Gehen Sie!“ ſagte er leiſe. „Sie ſind ein freier Mann.“
Ernſt Hiller warf noch einen langen Blick auf ſeinen

Bruder, der nun in den Armen des alten Mannes ſein Leid
ausſchluchzte. Dann ging er.

e e s
Jahre ſind feitdem verfloſſen. Die wenigen Wiſſendene Pemb er den Fall geſchwiegen. Und das Leben

eſeſe weiter. Allmählich wurde das ſchöne Mädchen ver
geſſen.

Rudolf Hiller hatte ſeinen Schmerz überwunden, ein neues
Glück iſt ihm erblüht. ſeinem Bruder iſt er nie mehr zu
fammengekommen. Ernſt hat ſein Gut verkauft und i
einer anderen Gegend gezogen. Er iſt ein außerordentlich
zärtlicher Vater. Mehr kann ihm das Leben nicht mehr bringen.
Hier und da erhält er einen kurzen Brief von Hell. Der mel
det ähm, daß Hauptmann nunmehr bei feinem älteſten Sohne
z daß er Enkel erblühen ſieht und mit ihnen neu auf

Der einſame Mann, welcher den Brief lieſt, zerknittert das
Papier in ſeiner Hand. Etwas bäunmt ſich auf in ähm, trotz der

Selbſtzucht in all den Jahren etwas Großes, Wil
esdung da ſt ſie wieder, die heiße Leidenſchaft, welche ihn

ama eEr kann nicht vergeſſen, er verwindet nicht. Er iſt einer
don denen, deren Geſchick ein eingiger Augenblick beſtimmt.

Praktiſ che Frauenfragen,
Wer Wind ſäet wird Sturm ernten!

So ſchreibt eine Kaſſeler Hausfrau im Bezug auf die Verhetzung
zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten. Jedes vernünftige Mädchen,
welches durch alle die ſchweren Kriegsjahre hindurch treu zur Herr
ſchaft gehalten hat, wird u noch weiter ausharren und ihrer
r genügen. Alle die Mädchen aber, die bisher in Fabriken
und freien Berufen u laſſen ſich leicht verblenden, weil ſie
an Freiheit gewöhnt, dieſe auch auf das Hausweſen glauben über
tragen zu können; doch dabei bedenken ſie nicht, daß dieſes feſte Boll
werk zu ſicher gefügt iſt, um durch perſönliche Wünſche Einzelner er
ſchüttert zu werden.

Mögen dasſelbe noch ſo viele Stürme umtoſen, noch ſo viele Ver
ordnungen die Ruhe zu ſtören wagen, das Fundament bleibt beſtehen
und die t und das Sichgenügenlaſſen werden immer
wieder aufs Neue erblühen. Wenn auch augenblicklich überall jede
Freude an der Arbeit und am Dienen untergraben wird, ſo wird das
älte Verhältnis zwiſchen Herrſchaft und Dienenden gar bald die Ober
hand gewinnen, ſobald wieder ruhiges Nachdenken in die aufgeregten
Gemüter einzieht.

Wie ein Fels im Meere ſteht das deutſche Haus in der Geſchichte
des Vaterlandes eingegraben, an ihm haben ſich ſchon viele Wellen
gebrochen und werden weiter daran zerſchellen, denn das deutſche
Haus trotzt allen Anfechtungen,

2

Darum Geduld auf beiden Seiten und kein Vorgreifen mit
Aenderungen oder ein Eingehen auf unberechtigte Wünſche, ehe neus
Geſetze allgemein feſtgelegt ſind. Lieber die Arbeit eine Zeitlang
allein tun, als ſich unter die Laune Unzufriedener beugen. Nur zag-
hafte Menſchen, die ſich ſelbſt nichts zutrauen, können unterliegen und
werden leicht mißtrauiſch. Es iſt ja ſo entſchuldbar in dieſer Zeit,
aber darob ſoll niemand den Mut ſinken laſſen. Wir alle wollen dis
Dinge ſich entwickeln laſſen und mit Ruhe und Verſtändigung einzuwirken ſuchen. Schlimmſtenfalls wird ſo lange gewechſelt, bis h

wieder eine treue „Perle“ findet, die durch ihr gutes Vorbild anderen
den rechten Weg zeigt. Wer jeden Tag Kuchen zu eſſen hat, ſehnt ſichbald nach den kräftigenden Brot, ſo iſt es cuch mit dem Nichtstun

und der Arbeit, und man genießt Freuden doppelt, wenn man ſie
erarbeitet hat!

a J
Kochrezepte.
Die Grützwurſt.

Gut, daß wir die vielgeſchmähte, oft verpönte Grützwurſt
haben, denn wenn ſie richtig zubereitet wird, gibt ſie gar ſchmach
hafte Gerichte. Sofort nach dem Einkauf aus der Pelle entfernt,
läßt man ſie am offenen Fenſter ordentlich auslüften, erſt dann
erfolgt die Verarbeitung!

Fleiſchklöße.
Der Gräützwurſthrei wird mit vielen fein geſchnittenen Zwiebelnund Salz, auch irgend einem Reſte von Fleiſg oder Gemüſe oder

Roggener oder allein gut durchgearbeitet, (wer ein Kröſus iſt, tutnoch ein Et daran). J Fett backt man ſie knuſprig (man muß

ſich bis Sonnabend immer extra dafür etwas erſparen).
Als Brotbelag oder zu Pellkartoffeln und Gurke ein delikates

Eſſen!
Fleiſchpfannkuchen.

Grützwurſt mit reichlich feingehacktem Schnittlauch, Salz, einem
Ei, Mehl etwas Waſſer und Teelöffel Backpulver zum ar
Teig verquirllt und in einer mit Butterpapier ausgeſtrichenen
Pfanne auf ſchwachem Feuer langſam gebacken.

Dazu watmer Kartoffelſalat, (Eſſig Bis Waſſer, Zwiedeln
(feingerieben) und Salz) ein nicht minder köſtliches Gericht.

Als Suppe.
In vie fertige Hülſenfrucht-, Gemüſe oder Kartoffelſuppe ge

rührt, und fünf Minuten lang zuſammen kochen laſſen.
Einige Mühe muß man ſich ſchon mit dem Kochen geben, dann

vraucht man aber auch das Geringſte nicht zu verachten, am aller
wenigſten die Grützwurſt!

J Hyaus, Hof und Garten.

Wieviel Land braucht der Siedler?
Es iſt natürlich nicht möglich, dieſe Frage mit einer

runden Zahl zu beantworten, denn die perſönlichen Ber
hältniſſe ſprechen bei der Wahl der Größe für eine Siedler-
elle ein wichtiges Wort. Zunächſt muß man uns unter

cheiden zwiſchen denen, die ihren bisherigen Beruf bei
behalten und nur nebenbei im eigenen Garten mit höchſtens
etwas Wieſe und Feld ihren Eigenbedarf an Gartenerzeug-
niſſen gewinnen wollen, und jenen, die ihren geſamten
Lebensunterhalt auf ihrer Stelle finden wollen. Über den
Landbedarf dieſer beiden Gruppen gibt 3 Lembke im

entralblatt für das Deutſche Siedlungsweſen „Heim und
cholle“ bemerkenswerte Ausführungen.

Die Gartenfiedlungen, die die erſte Gruppe ausmachen,
müſſen ſo groß ſein, daß darin der Geſamtbedarf der Fa
milie an Gemüſe und Obſt erzeugt werden kann uud außer
dem noch Raum für Kaninchen, Hühner, Schweine, Ziegen
uſw. bleibt. Dieſe Siedlungen unterſcheiden ſich dadurch
von allen anderen, daß man bei ihnen nicht ſehr an
eine beſtimmte Güte des Bodens gebunden iſt. elbſt
aus elendem Sandboden läßt ſich bei ſorgfältigſter Boden-
pflege in einigen Jahren wertvolles Gartenland machen,
wenn es nur nicht an Waſſer fehlt und wenn der Siedler
keine Mühe ſcheut.

Darauf aber kommt es an: auch der kleine Garten
ſiedler muß ein Pionier ſein, der gegen tauſend Schwierig
keiten ſich ſein Heim erobert. Jmmer gibt es für ihn
Arbeit, auch im Winter, und ſie darf ihm keine Laſt ſein,
ſie iſt ihm Genuß und Freude, wenn er ein rechter Siedler
iſt. Sie darf ihm auch nicht über den Kopf wachſen, nicht
Unmögliches von ſeiner Leiſtungsfähigkeit verlangen. Da
durch wird der Größe des Gartens nach oben eine Grenze ge



zogen, Uber einen halben Morgen wird man nur unter ganz
beſonders günſtigen Verhältniſſen hinausgehen können. 200
oder noch weniger Quadratmeter wiederum reichen dagegen
nicht aus. Jn ſolchen Gärten muß jedes Plätzchen ausgenützt
werden und man fühlt ſich deshalb nicht ſo recht heimiſch
darin. Für Kinder iſt kein rechter Raum da und das
Kleinvieh lebt ängſtlich zuſammengepfercht im Käfig. Selbſt
etwas größere Gärten täuſchen oft einen Ertrag nur vor,
da der größte Teil des Futters für das Kleinvieh gekauft
werden muß. Weniger als 5 Ar ſollte man für eine Klein
ſiedlung diefer Art nicht erwerben. Einen ÜUÜbergang zu
der zweiten Gruppe bilden die unſelbſtändigen Siedlungen
der Landarbeiter und Landhandwerker. Sie gehen bis zu
10 Morgen hinauf und darüber. Auch bei ihnen ſoll die
verfügbare Arbeitskraft den Ausſchlag geben. Zu berück-
fichtigen iſt, ob für nötig werdende Geſpannkräfte hohe
Löhne gezahlt werden müſſen. Aber die Stellen, die alle
Lebensbedürfniſſe befriedigen ſollen, iſt allgemein zu ſagen:
der Betrieb muß zuerſt auf Erzeugung des Eigenbedarfs
hinarbeiten. Verkaufsware liefert jede Wirtſchaft außer
dem noch. Selbſt bei 10 Morgen wird man ſchon Milch,
Eier, Schweine, Gemüſe, Obſt uſw. abgeben können. Sein
vollſtändiges Auskommen kann man ſchon bei 30 Morgen
finden, bei geringerer Fläche iſt die Ausnutzung von Zug-
vieh ſchwierig. Auch wer höher geht, muß ſich bewußt
ſein, daß er der ſchweren Arbeit nicht ausweichen darf.

Wie man Ameiſen vertilgt.
Den größten Schaden richten die Ameiſen wohl dadurch im

Garten an, daß ſie die Blattläuſe hegen und pflegen. Wo dieſe
e Schädlings gemeinſchaft auftritt, da heißt es ſchleunigſt
agegen ankämpfen. Alle Mittel gegen die Blattläuſe ſind auf die

Dauer unwirkſam, wenn die Ameiſen ſich behaupten. Man wendet
gen ſie eine ganze Anzahl Mittel an. Welches das wirkſamſte
ſt, ſoll noch erprobt werden; die einen ſind hier, die andern dort
nicht anwendbar. Am beſten verſucht man es auf mehrerlei Art.
Man kann die Bauten der Ameiſen aufſuchen und mit kochendem
Waſſer übergießen, oder Blumentöpfe verkehrt aufſtellen, damit die
Ameiſen hineinbauen, und dieſe dann mit dem Spaten in kochendes
Waſſer werſen, oder man übergießt die Neſter mit Schwefelkohlen-
ſtoff, doch iſt dies wegen ſeiner leichten Entzündbarkeit nicht un
gefährlich. Als Giftmittel ſetzt man in flachen Tellern oder Topf-
unterſätzen mit Hefe verſetzten, ſtark gezuckerten Fruchtſaft oder

r mit Borax und Zucker zu gleichen Teilen vermiſchtes
ehl, mit gepulvertem ungelöſchtem Kalk und Zucker gemiſchtes

Mehl, eine Löſung von 50 g Honig und 10 e Pottaſche oder
Uraniagrün in 100 g Waſſer aus. Uraniagrün iſt arſenhaltig, alſo
Vorſicht! Zum Anlscken benutzt man mit Zucker oder Honigwaſſer
getränkte Schwämme, die man in heißes Waſſer wirft, wenn ſievon den Jnſekten beſetzt ſind, oder Speckſchwarten, die man über
Näpfen mit Seifenlauge abklopft. Eine eigenartige Ameiſenfalle
iſt ſchließlich ein bauchiger Stein oder Tontopf, deſſen innere
Wand man mit Schreibkreide ringsum anſtreicht, während man
auf den Boden des Topfes etwas Honig oder Syrup bringt. An
deu Topf lehnt man von außen ein Vrettchen, das man ebenfalls
mit Süßigkeit betupft. Dadurch angezogen laufen die Ameiſen auf
den Rand des Topfes und nach innen. An den Kreidewänden des
Topfes haben ſie keinen Halt mehr, ſodaß ſie in in den Topf fallen
und J ſind. Haben ſich genug darin geſammelt, ſo tötet
man ſie mit heißem Waſſer.

Kückenpflege.
Viele Kücken ſterben noch durch die Schuld der Züchter.

Auch die noch lebensfähig dem Ei entſchlüpften Tiere gehen
zu Grunde, wenn die Sorgfalt bei ihrer Wartung außer acht
gelaſſen wird. Eine der Sorgen muß die Befreiung der
größten Henne von Ungeziefer ſein. Dann das Futter! Beireiner Trockenfütterung ſd weniger Verdauungsſtörungen zu

befürchten, aber fein gehacktes Grünes darf nicht fehlen. Vor
züglich eignen ſich dazu junge Brenneſſeln. Auch gehacktes

leiſch und Fleiſchabfälle nehmen die Tierchen gern. Uner-
etzlich ſind rohe gemahlene Knochen.

Sehr häufig gibt man der Glucke mit ihrer Schar einen
zu kleinen Auslaufraum. Das Trinkwaſſer muß in reinen
Gefäßen m ereicht werden, an heißen Tagen mehrmalstäglich. Es u nicht im Sonnenſchein ſtehen. Die Kücken-

häuschen müſſen peinlich ſauber gehalten und gelüftet werden.
Vor Regengüſſen müſſen ſich die Kücken ſoſort unter Dach
retten können. Morgens werden ſie ins Freie gelaſſen, ſobald
der Tau abgetrocknet iſt. Aus feingeſiebter Aſche und Straßen
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ſtaub, dem man etwas JInſektenpulver und Tabakſtaub zufügt,
ſtellt man ein Staubbad her, in dem ſich die Kücken von
mancherlei Plagegeiſtern befreien können.

Der Sommerſchnitt der Obſtbänme.
Während alles Schneiden ſonſt an unſeren Obſtbäumen

den Zweck hat, den Aufbau der Kronen z regelu, damit der
fruchttragende Baum die größtmögliche Ernte bringt, wendet
man den Grünſchnitt nur dann an, wenn übermäßiger Laub
trieb der Fruchtbarkeit eines Baumes im Wege ſteht. Manche
Bäume haben ſtarken Trieb und blühen nicht, andere blühen
reich, aber zur vollen Ausbildung der Früchte fehlt ihnen das
ernährende Laub. Hier muß die Hand des Gärtners ein ge
ſundes Gleichgewicht herſtellen. Dem Baum mit ſchwachem
Laubtrieb hilſt er durch zweckenſprechende Düngung und ſtarkes
Wäſſern, der Baum mit mangelnder Blütenbildung wird durch
Verkürzung des Laubtriebes zur Bildung von Fruchtholz ge
zwungen.

Dieſe Verkürzung nennt der Gärtner Entſpitzen oder
„Pinzieren“. Bei Abſchluß des erſten Triebes, alſo um den
20. bis 30. Juni herum, ſchneidet mann die zarten Spitzen
der Laubtriebe ab oder kneift ſie heraus. Dabei läßt man
den langen unter den jungen Laubtrieben etwa 8 Blöätter,
man verkürzt, wie man ſagt, auf 8 Augen. Je üppiger ein
Baum treibt, deſto weniger Neigung zur Blütenholzbildung
zeigt er, deſto kräftiger muß der Grünſchnitt an ihm vollzogen
werden. Man beläßt dann dem einzelnen Sproß nur 4 oder
gar 2 Blätter und entſpitzt die entſtehenden Neuaustriebe,
ſobald ſie 4——5 Blätter gebildet gebildet haben, auf I--2 Augen.

Man kann den Zwang zur Blütenholzbildung noch ver
ſchärfen, indem man nicht erſt Ende Juni entſpitzt, ſondern
ſchon 14—-20 Tage früher. Dann treibt der Stumpf wieder
aus und man enſpitzt auch dieſen Austrieb auf 2 Blätter.
Gabelungen dürfen nicht geduldet werden, nur der dem Leitaſt
oder Mutteraſt zunächſt ſtehende Zweig wird beibehalten. Sproſſe
die eine rundliche gedrungene Knoſpe, alſo eine in der Bildung
l lene Blütenanlage, als Abſchluß zeigen, werden nicht
gekürzt.

Formobſtbäume werden regelmäßig dem Grünſchnitt unter
worfen, auch wenn ihr Laubtrieb der Fruchtyolzbildung die
Wage hält. Hier dient der Grünſchnitt zur Ergänzung und
Vorbereitung des Winterſchnittes. Von Natur wachſen die
oberen Teile der Bäume ſtärker als die unteren. Um nun
die Seitentriebe eines Leitaſtes alle zu gleichmäßiger Ent
wicklung zu bringen, entſpitzt mann ſie von oben nach unten,
indem man dem folgenden Trieb jedesmal Zeit läßt, auf
12——-15 em heranzuwachſen.

Bei fruchttragenden Bäumen muß man im Grünſchnitt
zurückhaltend ſein. Die Früchte verbrauchen viel Nährſtoffe
und das Laub iſt die Seele der Nährſtofferzeugung. Auch dem
Baum mit ſtarkem Laubtrieb darf deshalb, wenn er Frücht.
angeſetzt hat, nur wenig Blattwerk genommen werden. Vor
allen Dingen muß das Laub in nächſter Nähe der Frücht:
geſchont werden.

Die Nationalverſammlung
hat es gut. Zu hungern braucht ſie nicht. Mit Pfannkuchen hat
ſie gleich in der erſten Sitzung den Anfang gemacht. Dann hat ſie
die Wahl zwiſchen Sal m und Wels, den ihr zwei Fiſcher liefern.
Falls der Fleiſcher keinen Bock ſchlachtet, müßte ſie ſich freilich
mit zwei Haaſen begnügen; und zwar mit Kraut und Kloß.
Dieſe Haſenzahl iſt für 421 Mitglieder zwar etwas gering, doch
entſchädigt ſie der Brey, falls die fünf Köche ihn nicht verdorben
haben. Ein guter Löff ler kommt dabei auf ſeine Koſten. Als
Kompott zum Braten dient Kürbis. Das Obſt pflückt man von
einem Kirſchbaum, falls man nicht Trauben vorzieht. Vier
Becker und ein Semmler legen Brodauf, das man Gleich
auf ißt, und zwar mit Quark, Kaas- oder Schlack Wurſt.
Zu trinken gibt es Moſt oder Mumm. Rheinländer zie
erſteren vor, weil er Leicht iſt, während Maxen letzterer be
ſchmeckt. Ueberall ruft man: Trinks! Doch ſind alle ſehr mäßig,
ausgenommen einen Kotzbur. Der Dröhner läßt es ſich na
türlich nicht nehmen, Schwarz und Weiß gekleidet, laut wie ein
Herold ein Hoch auf den letzten König auszubringen, der den
Umſturz überdauert hat. Er redet ſich etwas in Hitze, weswegen ſeine
Partei ihm eine Duſche verabreicht, was ihm ſehr zum Heile dient,
worauf er aber noch Gröber wird und einen groben Keil drauf-
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ſetzt. Faſt wurde es Er n T üno veinahe bekämen die beiden
ker zu tun. Auch ein Heſſe ein Sachſe, ein Böhme und ein
Franke haben mit einem Düringer einen alten Spahn. Aber
der Bolz ihres Spottes prallt ab. Sein Herz trägt einen Panzer,
Blank wie Stahl. Ein Sänger ſtellt endlich die Gemütlich-
keit wieder her durch ſeine ſüßen Thöne, wozu auch der Rauch
der Zigarren( keine Runkel blätter!) beiträgt. Nun beginnt, da
es ja auch Damen gibt, das Tantzen, wozu ein Pfeiffer manch
Stücklen aufſpielt. So geht es, bis die Vesper ſchlägt. Man
nimmt den Stock zur Hand (für den Fall, daß es regnet, hat man
einen Schirmacher) und die Männer wandern Heim, oder
machen noch einen Spaziergang auf dem Hugenberg. Auch der
Grünewald, der Stegerwald und der Bärwald ſind ſehr
ſchön, in denen ein Falk und zwei Geyer auf das unſchuldige
Eichhorn, den ſchlauen Reineke und das arme Herſchel
Jagd machen. Auch der Wolff beteiligt ſich daran, ſowie Braun,
der Bär. Dort Jmbuſch gibt es zwar nur einen Baum, und

zwar einen Wallbaum, doch auch Bäumer, nur einen Vo
gel, aber auch Vögler und nur eine Blume, an der leider noch
der Wurm nagt. Jm Fehrenbach, darin die Luppe fließt,
zeigt ein Taucher ſeine Kunſt. Ein Arm und ein glänzender
Nacken wird Vlos. Ein Bauer, ein Schäfer, drei Müller,
zwei Krüger, ein Bergmann und ein Ziegler ſahen zu,
während zwei Schiffer den Taucher in den Kahn nahmen. Der
Geſundheitszuſtand der wohlweiſen Herren iſt bei einem ſolchen
Leben natürlich recht erfreulich. Der Bader hat nicht viel zu tun,
nur Einer iſt Krätzi g. Aber die beiden Schneider ſind etwas
Dirr. Daß der Steinkopf des Einen von ihnen auch noch
Kahl iſt, macht nichts. Eine Dame iſt noch Kähler. Nur ein
Heck würde darüber lachen. Das Eſſen iſt ſehr billig, denn es
koſtet nur einen Schilling, ohne jeden Ab laß. Der Wirth ver
langt aber, daß man Bahr bezahlt, ſonſt ſoll die Gäſte der Dü
well holen.

Wus ſoll man dozu ſagen?
Heute komme ich über einen Platz mtt vielen Bäumen, auf

dem mir eine Scheune nie bisher aufgefallen war, doch vorhin
wurden mine Blcke durch ſechs Kinder mit Ruckſäcken und Beuteln
auf dieſelbe gelenkt.
Jdhre Säckchen hatten ſie alle halbgefüllt mit runden Gesoen
ſtänden; plötzlich ſtoben ſie wie ein Wirbelwind auseinander und
ſahen ſich beſorgt nach allen Seiten um. Durch ihr Fortlaufen
war ein kleines rundes Loch in der Mauer der Scheune ſichtbar
geworden und mir ahnie, was die kleine Bande da zu ſuchen hatte.
Bei der abwartenden Haltung, die jetzt alle Kinder angenommen
hatten, drückte ſich nur in den Mädchengeſichtern ängſtliche Furcht
aus, während die Jungen alle einen ſehr unternnehmungsluſtigen
Eindruck machten. Als ich ſo ein zehnjähriges Bürſchchen fragte:
„Was macht ihr denn da eigentlich ſagte er keck und faſt ſtolz:
„Wir ſtibiten!“ „Habt ihr denn da keine Angſt, daß ihr ertappt
werdet „Oche nee, die haben mer nich, dann kriegen mer höch
ſtens een paar hinten druff und das ſchadet nichts, alle faſſen ſe
uns doch nich, un dann haben mer die Kartoffeln ſchon in Sicher
heit! Ein größerer Junge der verſchiedene volle Säckchen ſchon
auf einem keinen Wagen unter einem Tuche verſtaut hatte, drohte
dann noch mit geradezu erſchreckend brutaſem Geſicht, „wir haben
nichts zu eſſen und wir wollen nicht hungern!“ Dabei ſahen dieſe
Kinder alle wohlgenährt und gut angezogen aus!

Iſt es wirklich notwendig, daß wir die zarten Menſchenblüten
efliſſentlich noch mehr vergiften, als es ſchon durch die ganzen
indrücke in dieſen unruhigen Zeiten überhaupt geſchieht? Jn

einer Kleinſtadt und auf dem Lande braucht wahrhaftig kein Kind
Hunger zu leiden, wenn wir uns auch nie ſatt eſſen könngz wie in
früherer Weiſe. Daz wir, weil wir ſo viel ans Eſſen deffken, viel
leichter hungrig ſind, iſt doch ganz bekannt. Alles Verbotene reizt
doppelt. Ein Menſch der nie an Waſſertrinken z. B. dentt, hört,
daß kein Tropfen Waſſer im Hauſe iſt; anſtatt nun gleichmütig
zu bleiben, bekommt er plötzlich einen unauslöſchlichen Durſt und
und wird ſchließlich ganz mißgeſiimmt und elend, wenn er nicht
bald einen Schluck Waſſer bekommt! Wenn wir alle mehr lernen
würden über die Einbildung zu ſtehen, dann würde manches im
deutſchen Vaterlande beſſer ſein. Ueben wir Selbſtbeherrſchung in
allen Lebenslagen und lernen wir uns beſcheiden, dann erheben
wir uns vor uns und den anderen über uns, folgen wir da
gegen jedem Gelüſte und bilden uns ein, nichts und nirgends etwas
verſäumen zu dürfen, ſo erniedrigen wir uns vor uns ſelbſt und
vor den anderen!

„Wie man in den Wald ruſt, ſo ſchallt es wieder heraus“.
Wenn es keine gewiſſenloſen Eltern gebe, würde ſich auch bei den
Kindern der Begriff von „Mein“ und „Dein“ nicht verwiſchen.
Was ſollte nun wohl erſt aus unſeren Kindern werden, wenn der
r fuint erst aufhörte und ſie keine Gebote mehr kennen
ernen

Mütter die ihre Kinder verderben, anſtatt ſie zu veredeln, ſind
nicht wert, daß ſie Kinder haben, daß ſie „Mutier“ heißen dürfen,
denn die Kinder werden nicht geboren, damit ſie wie böſes Un-
ZWieſer die Welt verſeuchen, ſondern damit ſie als köſtlichſtes Gut
der Eltern heranwachſen, ſich und anderen zur Luſt und Freude
und dem Vaterland als Bürge für eine ſegensreiche, glückliche
Entwicklung.

r JDer Wahrjager.
Die Frau Paſtor feierte mit ihren Frauen und Mädchen das

25jährige Beſtehen des Nähvereins, Sie hatte ein wundervolles Pro
gramm entworfen und hatte alle Hände voll zu tun rn bis alle
Vorbereitungen bis ins kleinſte erledigt waren. Jhr Mann hatte den
Abend eröffnet und in ſeiner gemütvollen Art ein anſchauliches Bild
der Vereinstätigkeit entworfen, auch hatte er der jetzigen Zeit und ihrer
Verhältniſſe eingehend gedacht. Nach ihm betrat der Herr Profeſſor
das Podium:

„Dienen lerne beizeiten das Weib
nach ihrer Beſtimmun

Denn durch Dienen allein gelan
ſie endlich zum r

Goethe hat Euch Frauen dieſe Worte nicht umſonſt zugerufen, unddie Kriegsjahre haben bewieſen, was das War die deutſche Frau,

das deutſche Mädchen zu leiſten vermögen.
Alle, die ſich mit warmer Hingabe in den Dienſt des Vaterlandes

geſtellt hatten, ſei es aus freien Stücken, ſei es aus dem Drang der
Verhältniſſe heraus, haben gezeigt, daß ſie weit mehr als ihr Hausverſehen und ihren Beruf erfüllen konnten. Jn der eiſernen Zeit hat

manches rege Frauengemüt im kleinen Kreiſe nicht die volle und ganze
Befridigung gefunden, ſie hat ſich unbewußt danach geſehnt, aus der
Fülle ihrer innewohnenden Kraft zu ſchöpfen, nicht in dem Beſtreben
es den Männern gleich zu tun, ſondern oft auch um die Männer zu
erſetzen. Ein Teil der an zu wenig Arbeit krankenden Frauen und
den aus Langeweile nervöſen iſt die Tätigkeit beſonders gut bekom
men, wiederum ſind aber auch viele geſunde Frauen durch Ueberarbei
tung krank und nervös geworden! Aber wie dem auch ſei, glänzend ſteht
die deutſche Frauenwelt da und wir Männer können ſtolz auf ſie ſein
Jede fleißige Frau, jedes arbeitſame Mädchen kann mit hoher Be
friedigung zurückblicken auf das bisher Geleiſtete und wird weiter
einer beſſeren Zukunft entgegenſtreben in dem hehren Bewußtſein, mit
gekämpft zu haben.

Meiſt ohne Lohn, ja oft ohne beſondere Anerkennung ihrer Lei
ſtungen, denn die höchſte Anerkennung liegt in der eigenen Scha fens
freudigkeit, in der nimmer ermüdenden Gebeluſt, ſein Können, Wiſſen
und Wollen in den Dienſt des Vaterlandes geſtellt zu haben. „Wem
wohl das Glück die ſchönſte Palme beut? Wer freudig tut, ſich des
Getanen freut!“ Und nuß, da wir anſtatt eines ſiegreichen Friedens
uns beſcheiden mußten und weiter durchhalten müſſen, jetzt, da wir
inne geworden ſind, was es heißt, aus Eigenem immer wieder
Praktiſches zu ſchöpfen, ſein Leben einzurichten wie in alten Zeiten,
reden „wir können nicht mehr, des Sparens und Arbeitens ſind wir
überdrüſſig, wir wollen wieder leben!“ Ja, was heißt denn Leben

„Arbeit iſt die Würze des Lebens“, viele wußten es ſchon,
viele haben es erſt gelernt, und daß es unſere Jugend als ſelbſtver
ſtändlich lernen werde, ſei unſer Beſtreben. Darum wäre es mit
Freuden zu begrüßen, wenn ein Dienſtpflichtjahr für die Töchter ein
geführt würde oder die Mütter ihre Kinder auf die Frauenhochſchulen
ſchicken würden, die überall ins Leben gerufen werden ſollen.
wollt doch Eure Tätigkeit auch in jeder Weiſe entfalten dürfen, ſei es,
um das Leben lebenswerter zu machen, ſei es, um im Weiterſtreben
dem Ganzen zu dienen.

Jhr müßt Euch immer wieder die Frage ſtellen: „Wie werden
wir Frauen uns und unſerer Zeit gerecht?“ und wie bringt man den
der Unverheirateten und der vielen Witwen am zweckmäßigſten unter?
Jetzt ſind wohl die Frauen überwiegend, die keine Anſtrengung ſcheu-
en, die ihr „Jch“ völlig in den Hintergrund ſtellen und ſchaffen, weil
ſie ſchaffen müſſen; die Befriedigung würde ihnen ſonſt fehlen, wenn
ſie auch nicht mehr wie je durch die erſte Notwendigkeit zur Tätigkeit
gezwungen würden. Ein vollkommenes Ausfüllen der Stelle, auf
der die Frau ſteht, iſt jedenfalls weiblicher Beruf, und wer ſich in
alles zu ſchicken weiß, gleicht den reinen Elementen, wie Feuer, Waſſer
und Luft, die ja auch auch nirgends Poren und Lücken laſſen, ſondern
alles durchdringen und ausfüllen.

Ein Zurück in die alten Verhältniſſe darf es nicht mehr geben.
Jhr alle müßt unſere Vollkraft zum Wohle der Familie, zum Wohle
des Vaterlandes einſetzen und müßt Euch darum auch Eurer neueſten
Frauenpflicht, des Wahlrechts, bewußt ſein und dasſelbe immer wie
der aufs Neue ausüben!

Mit Ehrfurcht und Vertrauen ſollen wir alles Neue auf uns
wirken laſſen und die Zukunft empfinden wie ein unverlebtes Kind.
Die Sorgloſigkeit des Kindes wollen wir uns alle bei den vielen Schick
ſalsfragen der heutigen Zeit angewöhnen, denn was nützt es, daß
wir uns Zukunftsſorgen und egedanken machen, alles kommt ganzanders, als wir es uns grübleriſch auszumalen ſo gerne bereit ſt

Beſtehende Verordnungen ſollen wir nicht verkleinern durch unſere
Einzelanſicht, die ja abſolut keinen Wert hat für die Allgemeinheit,
freiheitlich wollen wir uns zu allem ſtellen, von beſter Abſicht und
Duldſamkeit beſeelt.

Wie ich leſe, werden Euch jetzt noch mancherlei ſchöne Genüſſe
durch Geſang und Spiel bevorſtehen und die vielen Kaffeetaſſen und
Kuchenberge da hinten verraten mir auch ihre zweckdienliche Abſicht,
ſo vergeßt einmal für Stunden die trübe Gegenwart und freut euch
des frohen Beiſammenſeins. Gott befohlen!

e
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